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Am 5. November 1881 beobachtete man in einem grossen 
Theile Kärntens eine Erderschütterung, welche sich in der 
Umgebung Gmtinds besonders bemerklich machte und daher von 
Rudolf F a l b  als Erdbeben von Gmitnd bezeichnet ward. 

Die nachstehenden Zeilen werden sich mit derselben 
beschäftigen , Beobachtungen hieriiber bringen und einige 
theoretische Betrachtungen diesen anschliessen. In Betreff 
ersterer wäre Folgendes zu bemerken : Unmittelbar nach erhal­
tener Nachricht von einem in Kärnten stattgefnndenen Beben 
beschloss i ch Daten über dasselbe zu sammeln, bat daher mir 
befreundete Personen um fönsendung etwaiger Wahrnehmungen 
und veranlasste den Druck von Fragebogen nach dem von Hei m 
in seiner Schrift „Die Erdbeben und deren Beobachtungen etc."  
Basel 1880, gegebenen Muster. Nach Fertigstellung derselben 
wurde an ihre Versendung geschritten und gleichzeitig zahlreiche 
„Retourcorrespondenzkarten" verschickt. Es gelang so, eine nicht 
unbeträchtliche Menge wertbvoller Nachrichten zusammen zu 
bringeJt. Gleichzeitig mit mir arbeiteten die Herren Professor Dr. 
R. H o  e rn es in Graz und Bergrath F. S ee l a n d  in Klagenfurt an 
der Sammlung von Erdbebenmeldungen. H o er n e s  hatte die 
Gttte, mir die ihm zugekommenen in liebenswürdigster Weise zur 
Verfügung zu stellen, S e e  1 and  publicirte eine Reihe wichtiger 
Notizen in der Zeitschrift der österreichischen Gesellschaft für 
Meteorologie u. s. w. und eine weitere im Jahrbuche des natur­
historischen Landesmuseums von Kärnten. Beide Sammlungen 
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wurden in der vorliegenden Arbeit benützt und durch B. R. S e e-
1 a n  d, Z. m. G. bezüglich B. R. Seel a n d, Jahrb. alleg·irt. 

Das naturhistorische Landesmuseum von Kärnten, welches 
auch die Druckkosten der in Verwendung gekommenen Frage­
bogen bestritt, sammelte gleichfalls zahlreiche Beobachtungen 
und stellte mir selbe bereitwilligst zur Verfügung·. 

Mitte März unternahm ich mehrereExcursionen in die Umge­
bung Moosburgs, Mitte Apri l e ine fast dreiwöchentliche Reise durch 
d ie  am meisten beanspruchten Theile des Schüttergebietes, um 
mir weitere Daten zu verschaffen und über manche geog·nostische, 
insbesondere tecton ische Verhältnisf::e dieses interessanten Theiles 
der  Ostnlpen klarer zu  werden. Eine besondere Aufmerksamkeit 
hatte ich bei meinen Wanderungen auf die Ermittlung von Stoss­
richtungen gelegt. Ich suchte mir möglichst viele Anhaltspunkte 
zn einer thunlichst sicheren Bm,timmnng derselben zu verschaffen, 
bat daher die Beobachter, mit welchen ich zu sprechen kam, mich 
an jenen Ort zu führen, wo sie das Beben verspürten, sich dort 
in die Lage zu versetzen , welche  sie zur Zeit desselben ein ­
nahmen, und mir die Richtung zu bezeichnen, nach welcher sie 
die Erschütterung· wahrnahmen. Mit Hilfe eines guten Compasses 
wurfle dann die Stossrichtu ng fixirt. Es gelang in dieser Weise 
unter Zuhilfenahme entsprechend angebrachter Fragen (z. B. 
welche Wand schien früher erschüttert zu werden) u nd sonstiger 
Daten (Richtung·, nach welcher Gegenstände schwankten, abrollten 
oder umfielen u. s. w.) manche fehlerhafte Angabe zu corrigiren. 
Ich wurde bei diesen V ersuchen aufeine Erscheinung aufmerksam, 
die nichts Auffallendes an sich hat, gleichwohl in manchen 
Fällen Berücksichtigung verdient. In engen Thälern und Thal� 
kesseln täuschen sich die meisten Berichterstatter über die 
Richtung der Stösse darum , weil sie sich über die Lage der 
Weltgegenden nicht klar sind und zu leicht in Versuehung 
kommen, eine im Terrain besonders scharf markirte Richtung 
miteiner derHauptrichtungen NS, OWzu verwechseln. So gab mir 
Schulleiter P. R u d  in Leoben die Richtung SN als Stossrichtung 
an, indem er sich in dem engen Thal der Lieser ohne Hilfs­
mittel nur schlecht zu orientiren vermochte, nach den auf Basis 
seiner Angaben gemachten Messungen erschien die Richtung 
SWW - NOO bedeutend wahrscheinlicher. 
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Von einigem Interesse war mir auch die Besichtigung alte r  
Gebäude hinsichtlich der Sprünge und Risse, welche sich zeigen ; 
vielleicht wird es seinerzeit möglich sein, mit Bestimmtheit 
Sprünge, welche durch heftige Stösse entstanden, von solchen zu 
scheiden, die auf Rutschungen zurückgeführt werden müssen; es 
könnte dies zu recht interessanten Resultaten bezUglich älterer 
Beben führen. 

In dem alten Kloster Millstadt scheinen im Allgemeinen 
W:inde, welche von SW - NO streichen, eine grössere Zahl 
von Spalten zu zeigen, als solche, die zu dieser Richtung senk­
recht stehen. Auch machen viele der hier vorhandenen Risse gar 
nicht den Eindruck, als ob sie mit Rutschungen zusammenhingen, 
sie erinnern vielmehr an jene eigenthUmlichen Fracturen, welche 
man nach starken Erschütterungen an Gebäuden bemerkt und die 
wohl nur durch einen plötzlichen Stoss erzeugt werd en können. 

Auch zur Kenntniss friiherer Erdbeben ·und Bergstürze 
gelang· es einiges Material zu sammeln. Es interessirte mich in 
dieser Hinsicht zu erfahren, dass die Gegend um Radenthein, 

an H o  e fe r's Köln-Laibacher-Linie 1 gelegen, schon öfters der 
Schauplatz sehr bedeutender Erschütterungen war. So geht im 
Volke die Sage, dass der Afritzer- und Brennsee vor Alters 
zusammengehangen hätten und erst durch den am Tage des 
grossen Villacher Bebens erfolg·ten Niedergang eines Theiles des 
„Mirnock" getrennt worden seien. Ich war leider nicht in der 
Lage das sogenannte „ Erlach" zu begehen und mich an Ort und 
Stelle über die Zulässigkeit dieser Erzählung zu unterrichten. 

Auch das grosse Erdbeben von 1690 lebt noch in der 

Erinnerung alter Leute, deren Urgrossväter Zeugen desselben 
waren. In Radenthein soll unter anderem auch das ehemals ganz 
gemauerte M e i x n e r'sche Hau::; eingestürzt und sollen hiebei zwei 
.Personen rnu durch einen Zufall dem Tode entkommen sein. 

Vor Schluss dieser einleitenden Worte ist es meine Pflicht 
·allen in den folgenden Zeilen namhaft gemachten Beobachtern 
für die Mittheilung ihrer Wahrnehmungen, sowie meinem lieben 
Vater J. L. C an a v al, meinem hochverehrten Lehrer Professor 
Dr. Rudolf H o  e r n e s, Herrn Bergrath F. S e e l an d und dem 

1 Die Erdbeben Kärntens und deren Stosslinien, a. d. 42 Bd. der Denk­
.Bchriften d. math.-nat. Cl. d. k. Akademie d. Wissensch., Wien 1880. 
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naturhistorischen Landesmuseum von Kärnten für die vielseitige· 
Förderung· dieser Untersuchung meinen innigsten Dank auszu-
sprechen. . 

Auch dem unermüdlichen Geschichtsschreiber der Erdbeben 
Kärntens Professor Hans H o  e f e r  habe ich für seine mühernlle 
und reichhaltige Arbeit, welche mir als Basis mancher Folge­
rungen diente, an diesem Orte zu danken. 

B e o  b a c h  t u  n g e n. 
Die eingelangten Erdbebenmeldungen wurden in drei Gruppen 

gebracht und diese mit den etwas unpassenden Namen Vor-, 
Haupt- und Nachbeben bezeichnet. 

R C. bedeutet Retonr-correspondenzkarte, FB. Fragebogenr 
m M. mündliche Mittheilnng. 

Am 5. November. 
)faria-Feicht R C. 

A. Vorbeben. 

Hr. Lehrer Peter G o l k e r  meldete „dass am 5. November 1. J. in· 
�Iaria-Feicht und dessen nächster Umgebung eine schwache Erderschüt­
terung durch einige Sekunden hindurch wahrgenommen wurde (circa 5 Uhr 
Morgens)". Ein Klirren der Fenster, ein Rollen u. s. w. ward nicht gehört. Als 
Richtung des Bebens wird W-0 angegeben. 

Kornat F. B. und R. C. 
„28 Minuten vor 4 Uhr Früh" versplirte Hr. Schulleiter J. K'r i st l e r im 

ersten Stockwerke des anf Schieferfelsen fnndirten Gebäudes beim An­
kleiden nacheinander vierje zwei Sekunden andauernde mit einem schwachen 
Zittern verbundene Stösse. Zwischen den zwei ersten verflossen eine, 
zwischen den zwei letzten zwei Sekunden,'"zwischen dem ersten und letzten 
6 Minnten. Anf den letzten Stoss folgte noch ein vier bis acht Sekunden 
anhaltendes Zittern. „Die Stösse waren in der Regel gleich, doch wirkte der 
erste auf den Beobachter am meisten - natürlich, man <lachte nicht gleich 
anf Erdbeben und da besonders die Fenster klirrten� war <ler Schreck cin 
noch grösserer." 

Die Erschütterung wurde in der Richtung „ von S - W" verspürt. 
D:-ts Beben �bewirkte ein Klirren der Fenster; „die Gegenstände im Zimmer7 
Tafeln u. s. w., wmden dmch die Erschütterung bewegt." 

Ein Geräusch nahm der Berichterstatter nicht wahr, „aber Leute, die 
schon im Freien waren, sollen ein schwaches Donnern nach südwestlicher 
Richtung verspürt haben." Dasselbe folgte nach den Stössen uncl dauerte 
12 bis 20 Sekunden. 

Über mein Ansuchen, einen etwaigen Fehler in der Zeitangabe ver­
bes�ern und die Stossrichtung möglichst genau angeben zn wollen, theilte· 
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:mit· Hr. Kri s t l er mit, „1fass die Er:ichiitteruug, so at1ch das schwache 
Donnern in der Richtung von SW - NO verspürt wurde." 

Am 5. November 
Miesthal. 

B. Hauptbeben. 

1. Pr e v a l i, negat. Ber., Hr. Director Hupfe  l d. 
2. L i e s c h a, negat. Ber., Hr. Bergverwalter H a l l e r. 
La van tthal. 
3. St. P a u l, negat. Bei-., Mittheihmg· an Dr. R e i t e r. 
4. Wolf s b e r g, negat. Ber., Mittheilung an J. L. C a  n a v a l. 
5. St. Leonha r d, negat. Ber., Mittheilung an J. L. C a:Ö.av a l. 
.ß. St. A n n a  im Lavanteck, negat. Ber., r..n Prof. Dr. R. H o e r n e s. 
Griffner Thal. 
·7. Griffen, negat. Ber., Mittheilung au J. L. C a n a  v a l. 
Umgebung von Bleiburg. 
8. Ble iburg, negat. Ber., l\littheilung an J. L. C an a v al. 
.9. Li p p it z b a c h, negat. Ber., Mittheilung an J. L. C a n a v a l. 
10. Glob a s n i t z, negat. Ber., Hr. Schulleiter P. Z e n k l. 
11. K ü hus d orf ,  ncgat. Ber., l\Iittheilung an J. L. C an a v a l. 
12. Völ k e r m ark t, negat. Ber., l\Iittheilung an J. L. C a n a v a l. 
Vellachthal. 
13. E i s e n k a ppe l. 
„Hr. Otto J a.J.1.sek o w i tsC'h berichtet, dass seine Tochter im ersten 

Stocke der Marktelhnbe nördlich vonEisenkappel um 9h 3Qm a.m. beobachtet 
haue, wie die Erde bebte. Fenster klirrten, Geschirre stiessen aneinander 
und ein Rollen schien von W - E vorwärts zu schreiten. Viele 
Bewohner, z. B. Baron May, merkten gar nichts von einem Erdbeben, wie 
d ies ja auch in Klag·enfurt der Fall war; mit Eisenkappel verlieren sich 
die Erdbebenspuren gegen E, sowie der Arlberg in W die Grenze 
gewesen zu sein scheint." B. R. S e e  1 an <l, Z. rn. G. 

Ebene von Klagenfurt. 
14. Gr afen s te in, negat. Ber., Hr. Schulleiter R u s s b a c h e r. 
15. Fr e u d e n b erg, negat. Ber., Hr. Schulleiter Tr i m t s  c h n i g  g. 
16. K l a genfur t. 
„Auf der meteorologischen Station wurde das Erdbebfm von mir genau 

um 91t 3711• 30 ' morgens, Ortszeit beobachtet. Anfangs verspürte ich heftige 
·vertieale Stösse, die rasch hintereinander folgten, dann folgten viele 
-schwache Vibrationen. Ganze Dauer drei bis vier Sekunden. In ganz 
ähnlicher Zeit uml Form wurde es im Revierbergamte und in der Ober­
realschule (Laboratorium) nach Mittheilungen des Hrn. Obe1·bergcom­
�miss.ärs A. W a s m e r  und Prof. Dr. Josef l\fi t t er egge r  wahrge­
nommen. Hr Wasm er  nahm deutlich die Richtung W - E  wahr und 
�rzähl�, dass das Blechroht· am .Füllofen knar1·te." B. R. S e e  1 an  d, Z. m .  G. 

17� P ö r t s chach  am See, m. �L 
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Das Beben wurde nur von Wenigen wahrgenommen. Im Dachboden des 
einstöckigen, auf Schotter fundirten M u s  si'schen Hauses klirrten. 
die Gläser, so dass der neben ihnen hantirende Lehrjunge erschreckt 
zusammenfuhr. 

18. V e l de n R. C. 
Hr. Lehrer G. P r i e s n i tz theilt mit, dass um %10 Uhr Vormittags 

ein schwaches durch zwei bis vier Sekunden andauerndes Beben stattfand, 
das die im Schulkasten befindlichen Gegenstände in Bewegung brachte. 

19. Kra n z e lhofen, R.C. 
Hr. Lehrer L e s s i ak inKös ten b e r g  meldete, dass Lehrer S o  b e am 

5. November um 9h 40m ein Geräusch wahrnahm „ähnlich dem, das ein 
schwerer, schnell vorüberfahrender Wagen verursacht." 

Hier, sowie in O b e r-Jes e r z  wurde die ErscbUtternng von mehreren 
wahrgenommen. 

20. K ö s t e n b e r  g, R. C. 
Der Pfarrer von K ö s t e n b erg, welcher eben schrieb, nahm am 

5. November um 31410 Uhr ein erst stärkeres und unmittelbar darauf ein 
etwas schwächeres Erzittern seines Schreibtisches bei gleichzeitigem gut 
hörbaren Fensterklirren wahr. Hrn. Lehrer L es s i a k entging während des 
Unterricht.es die Erscheinung. 

Rosenthal. 
21. Gle i n  a c h, negat. Bei:., Hr. Schulleiter L. Ka s d a  in Mar i a-Ra i n. 
22. Fer la ch, negat. Her., Hr. Schulleiter L. Ka's d a  in Mar i a - R a in 

und Hr. Bezirksarzt Kas tner  in Fer l a c h. 
23. Ma r i a-Rain, negat. Ber., Hr. Schulleiter L. K a s  da. 
24. F e i s t r i tz, negat. Ber., Hr. Hüttendirector T o bei tz. 
25. M a r i a  E le n d. 
Einern Briefe des Hrn. Bezirksarztes Kas t n er an J. L. C a n aval 

entnehmen wir Nachstehendes: 
„Im letztere n Orte (Maria-Elend) bedeutete mir ein Eisenll.rbeiter, er 

habe an einem der ersten Tage d. M. (November) Vormittags ein ihm uner­
klärliches, sehr kurzes, anhidtendes Klirren in seinem aus kleinen Stücken 
bestehenden Eisenvorrath gehört und sich in Folge dessen veranlasst 
gefunden, in der neben seinem Arbeitslocale befindlichen Vorrathskammer 
Nachsicht zu halten, habe aber erst einige Tage später in St. Ja k ob 
durch die Zeitung erfahren, dass ein Erdbeben stattgefunden hatte." „Ich 
lege Gewicht auf die Aussage dieses Eisenarbeiters, weil ich an ihn keine 
directe Frage stellte, sondern obige Angabe nur gesprächsweise erfuhr." 

26. St. I lg en, negat. Ber. Hr. Lehrer Za g o d e. 
27. Rossegg. R.C. 
Hr. Lehret· Johann K l e i n  theilte mit� „dass das Erdbeben am 

5. November l.  J. auch hier verspürt wurde und zwar um 911 40m. Der erste 
Stoss war sehr heftig, der zweite schwächer; die Richtung kann ich leider 
nicht angeben." 
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Zellerthal, Loibelthal, Windisch· Bleiberg und Bärenthal. 
28-33. Hr. Bezirksarzt K a s t n er theilte nachstehende wcrthvolle 

Beobachtungen an J. L. Can a va l  mit. 
„Die Bewohner der hart an der westlichen Grenze des Gerichts­

bezirkes Kap pe l  gelegenen Ortschaft. Z e 11-S c h e id  a, sowie jene am 
westlichen Fusse der Obir in den Ortschaften G r ö 11 i t s c h, F r e ibach  und 
der etwas höher gelegenen Ortschaft A b t e i  hatten eine mehrere Sekunden 
anhaltende ziemlich heftige, zitternde Erdbewegungwahrgenommen, welche 
wie man sich ausdrückt e, mit einem Rauschen in den Baumzweigen ver­
bunden war. Würde ich nicht der Überzeugung sein, dass insbesondere der 
Gebirgsbauer über ernste Frag·en nicht lügenhaft ist, so wäre es fast 
unglaublich, dass sich diese Erscheinung eine so scharfe Grenze gezogen 
hätte, weil von den Bewohnern det" von Z e 11-S c h e i d a  in gerader Linie 
eine Wegstunde nach W hin gelegenen Ortschaft Z e 11-P fa r r  ganz in 
Abrede gestellt wird, eine gleiche Erschütterung empfunden zu haben. 

Das Gleiche äussern auch die Bewohner der nördlicher gelegenen 
Ortschaft St.Mar g a r e t h en, und diese ist doch nur 11;4 Wegstunden in 
westlicher Richtung von der berührten Ortschaft Ab t ei entfernt. Im 
weiteren Z e 11e r t h a1, dem l\litter- unrl Oberwinkel, im L o i b l t  h a 1, B 1 e i­
b e r  g und dem Biir e n t h al, sowie dem Ros e n t h al entlang bis M a r i a­
E 1 end, will man trotz der vielseitigen Umfragen die Erscheinung nicht 
wahrgenommen haben." 

„ Was nun die Zeitbi�stimmung \)etrifft, so ist diese, wie in diesem 
Gebirgsthale sehr erklärlich, eine divergirende; doch stimmen alle Angaben 
an der Linie Zel l-S che i d a-Ab t ei darin überein, dass die Erschüt­
terung zwischen 9 und 10 Uhr Vormittags stattfand, welche gleiche Angabe 
auch durch deu Eisenarbeiter in M a r i a-El e n d  erfolgte." 

Glanthal, St. Veit und Umgebung. 
34. M a r i  a-S a a l. 
Hr. Bezirksarzt Gru b e  r theilte mit, dass er selbst das Erdbeben gar 

nicht verspiirt habe und nur „einer unserer drei Geistlichen" nachträglieh 
sich an so ein „merkwürdiges Gerumpel i.· zu erinnern glaube. 

35. St. V e i t, J. B. 
Das Erdbeben wurde um 91i 50rn verspürt. (Die Zeitangabe ist unzu­

verlässlich,. da die Uhr schon länger nicht mehr corrigirt wurde und um 
circa eine Viertelstunde der Telegraphenuhr vorausging.) Der Beobachter 
Hr. Dr. A. H ö l z l war im ersten Stock seines auf „einige :Meter" mächtigen 
Schotterboden erbauten Hauses mit Schreibgeschäften beschäftigt. Er 
nahm ein langsames, wellenförmiges Schwanken mit nachfolgendem 
Vibriren wahr, welches auf ihn den Eindruck „ des SchwaukeIJs, Taumelus 
der Zimmerwände, während der Boden ruhig schien", hervorbrachte. 

Die Richtung, in welcher die Erschütterung verspürt wurde, konnte 
nicht mit Sicherheit bestimmt werden; eine Hängelampe in einem anstossen­
den Zimmer zeigte einen lVloment später leise Schwankungen von NW 
nach SO. Die Dauer der Erscheinung betrug zwei Sekunden; eher mehr als 
weniger. DaR Erdbeben unterschied sich von andern früher beobachteten 
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durch die Art der Bewegung: des wellenförmigen Schwankens, „ während 
z. B. das Erdbeben in den Monaten Juli oder August 1879 in Völkermarkt 
als kräftiger senkrechter Stoss mit Knall und das Erdbeben von Belluno als 
heftige Schwankung de:;; Bodens wahrgenommen wurden". 

Es war von einem „Klirren und Rasseln" begleitet, das viele als 
Wagengerassel deuteten. 

36. St. Geor g en a m L ä n g s ee, negat. Ber., Hr. OberJehrerA. Gamp er. 
37. B rü c k l, negat. Ber., Hr. Schulleiter N. Kr i ebernig. 
38. K r a i g, R. C. 
Hr. Probst Th. Novak beobachtete am 5. November, krankheits­

halber im Bette liegend, gegen 10 Uhr Vormittags eine „mit einem Stoss 
beginnende und dann rollend verlaufende von NW - SO gehende 
Bewegung", welche von einem Klirren der Fenster begleitet wurde. 

39. Sörg, R. C. 
Hr. Lehrer Peter H au s m ai r theilte mit, dass weder von ihm, noch 

von anderen glaubwiirdigen Personen in der auf felsigem Grunde stehenden 
Ortschaft S ör g  das Reben beobachtet wurde. 

40, 41. P fl u g er n  und Rei d enau  nächst S ö r g  bei G l a n e g g, R. C. 
In beiden Weilern nahmen nach einer Mittheilung des Hrn. Lehrers Peter 

H a usma ir in S ö r g  mehrere Personen ungefähr um lQh 30m Vormittags 
eine durch drei Sekunden andauernde zitternde Bewegung wahr, die von 
einem dumpfen Rollen begleitet wurde. Fenster klirrten, Einrichtungsgegen­
stände geriethen in Schwankungen, eine Frau will beobachtet haben, dass 
die Äste der Bäume sich wie bei einem starken Windstosse bewegten. 

42. Mar ia-F e i c h t, negat. Ber., Hr. Lehrer Peter Gol k  er. 
43. G l a n e g g, R. C. 
Hr. Lehrer S c h l i e tl er meldete: „Um circa 10 Uhr Vormittags ver­

nahm man ein dumpfes Dröhnen (dem Herannahen eines Sturmes ähnlich) 
in der Richtung von SW - NO, welches drei bis vier Sekunden dauerte." 
In 1ler Wohnung S c  h l i e t  l e r's: sowie in jener des Pfarrers, welch' letztere 
sich auf einer klcint:n Anhöhe befindet, konnte man das Klirren der 
Fenster wahrnehmen. 

Görtschitzthal. 
44. E b e r s te in, F. B. 
Hr. Pfarrer J. J o as sass in seinem Zimmer im ersten Stocke des 

Pfarrhauses und las; plötzlich verspürte er, es war Punkt 3/410 Uhr nach 
reg. Sonnenzeit, „ein leichtes Zittern, ähnlich dem, wie es ein Bahnzug 
ode1· das Kratzen eines etw�s grösseren Hundes im Zimmer hervorbringt" , 
so dass er �ich nach seinem Hund umblickte, der jedoch vollkommen ruhig 
dalag. Das Zittern dauerte ganz kurze Zeit, etwa fünf Sekunden. Die das­
selbe beg·Jeitcndc„ leiehte Bewegung schien in der Richtung von N - S 
zu gehen". Ein Geräusch war mit dem Erdbeben nicht verbunden. Ausser 
VOil dem Beobachter wurde d:e Erschütterung weder in E be r s t ein. noch 
in dessen Umgebung von irgend Jemandem wahrgenommen; sie war jcden­
f:1 Jls sehr schwach. 
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Depression Krumpendorf - Feldkirchen. Moosburg und 
Umgebung. 

45. Mo o s bur g, m.M. 
Hr. Schulleiter G u s s e n  b a u e r  verspürte um %10 Uhr Vormittag im 

ersten Stocke des gemauerten Schulhauses während des Unterrichtes einen 
ziemlich heftigen Stoss, der ihn in's Schwanken brachte, so dass er umzu­
falJen befürchtete. Die neben dem Beobachter stehende Schultafel bewegte 
sich so stark, dass es schien, als wolle sie zu Boden stürzen. Hr. Gussen­
b an e r  sah gegen NO, n:1ch derselben Himmelsrichtung- war anch die Tafel 
gekehrt; da der Berichterstatter nach vorwärts gestossen wurde und auch 
die Tafel nach vorwärts zu fallen drnhte, so kann mit einiger Sicherheit 
.auf die Stossrichtung SW -NO geschlossen werden. 

Ein starkes Fensterklirren verbunden mit einem unterirdischen 
Rollen, das sich mit 1iem Getöse eines schnellfahrenden, schwer beladenen 
Wagens vergleichen lässt, begleitete die Erschütt.erung und ve1·zog sich 
nach NO. 

Alle SchUler sprangen bestürzt auf. 
Zwei angeblich von einem früheren Erdbeben herrührende Sprünge 

verlängerten und wrbreiterten sich beträchtlich. 
Einer von ihnen befindet sich an der NW-Wand des Gebäudes, 

welche genau von SW - NO gerichtet ist und zieht sich von einem 
Fenster des Erdgeschosses nach aufwärts. Derselbe streicht, so weit sich­
dies ermitteln lässt, ziemlich genau SO-NW, verläuft anfänglich senk­
recht, biegt später gegen SW und keilt sich in der Nähe eines Fensters 
des ersten Stockwerkes aus. Bei der letzten Reparatur wurde_diescr Sprung 
theilweise mit Mörtel verstrichen. Das Beben bewirkte einen neuen Sprung 
im Verputz und ein W eiteraufreissen des alten. 

Die Aborte des Schulhauses befinden sich in einem kleinen, mit der 
NW-Wand verbundenen Zubau. Ein ziemlich beträchtlicher, sich nach oben 
erweiternder, saigerer Sprnng trennt diesen Zubau vom Hauptgebäude 
Auch dieser Sprung gewann bei den: Beben au Ausdehnung. 

In dem zu ebener Erde befindlichen Wohnzimmer des Schulleiters 
stand ein s•�hon etwas defecter Ofen, nach dem Beben rauchte derselbe 
so stark� dass er abgetragen werden musste. 

Das Schulhaus eteht unter allen Gebänden des Ortes am tiefsten, es 
ist auf Schotter fnndirt, der vom Wasser durchtränkt ist. In einer Tiefe 
von einem Meter stösst man auf Horizontalwasser, dessen Spiegel in nassen 
J·ahren so sehr steigt, dass der kleine südöstlich vom Schulhause befind­
liche Rasenfleck inundirt wird. 

Hr. Postmeister Li ndner, der eben krank im Bette lag. ver.spürte 
deutlich eine wiegende Bewegung und gibt als Richtung der Erschütterung 
SW -NO an. Die Fenster klirrten in dem wahrscheinlich zum Theil auf 
Fels stehenden Postgebäude nicht. 

Das Beben wurde auch im Freien wahrgenommen. Frau Gussenbauer 
stand vor der ThUr des Schulhauses, empfand ein ziemlich lebhaftes 
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Vibriren des Erdbodens und hörte das unterirdische nach NO sich ver­
ziehende Rollen. 

Ein Knalrn, der gegen den östlich vom Schulhause vorbeifliessenden 
Bach lief, fühlte sich plötzlich nach vorwärts gestossen, ein anderer, der 
sich eben auf drm zwischen M o o s b urg  und St. P e t e r  stehenden Felsen 
befand, verspürte ein lebhaftes Rütteln. 

46. Ten t s c h a c h. negat. Ber., Hr. Gutsverwalter S c h r o ll. 
47. Pit z e l s t ä t t e n, negat. Ber., Hr. Gutsverwalter S c hro ll. 
48. St. Mar t i n  am Ponfeld, negat. Ber., Hr. Provisor J. Stro in i g. 
49. Gres s elh o f bei Ponfeld, m. M. 
Grundbesitzer B:..irtl Fester  sass in einem Gemache seines ebenJ 

erdigen, auf felsigem Grund stehenden Hauses und verspürte ein von SW 
nach NO sich verziehendes Vibriren, welches die Kästen erzittern, die 
Fenster klirren machte und zwei Fensterscheiben zersprengte. 

Gleiches wurde von dem Grundbesitzer Ru p p n i k in Ponfeld 
beobachtet. 

50. Rosen a u ,  m. 1\1. 
In den ebenerdigen Häusern des :mf moorigem Grund gelegenen Ortes 

nahm man das von einem schwachen Fensterklirren begleitete Erdbeben 
sehr deutlich wahr. 

51. G ra d n ek, 111. M. 
Ortsschulrath B au er  hat das Beben beobachtet. 

52. St. Pete r, m. M. 
In den ebenerdigen Häusern des auf Erraticum stehenden Ortes 

klirrten die Fenster. 

53. S t a l l h ofen, m. l\I. 
Die Bewohner des Ortes beobachteten ein schwaches FensterkliiTen. 
54. U n ter  - Go e r  i ac h, m. M. 
In der au!' felsigem Grunde stehenden Keusche Kam m u d e r  klirrten 

die F'enster. 
· 55, 56. Krekab  und Pro s i n ts c h a ch, m. M. 

Von beiden Orten wird ein schwaches Klirren der Fenster gemeldet. 

57. T u d e rschi tz, m. �I. 
Eine Heerde Schafe floh erschreckt nach Hanse. Dem lljährigen 

Hirten, der seine Schutzbefohlenen vergeblich zurückzutreiben suchte. 
kam es vor , „als lief der Boden mit ihm11• 

58. G o r i  t s c h i  t z e n, m. �I, 
Ein 13jähriger Knabe fühlte sich plötzlich in die Höhe gehoben. 

59. Simi s l au, m. M. 
Bauei· G r b an ,  der auf einem südwestlich von Ameisbüchel zwischen 

Ameisbiichel und Simislau gelegenen Felde arbeitete, verspürte ein von 
SW - NO sich verziehendes Zittern, das von einem Rollen , gleich dem 
eines schnell fahrenden Wagens, begleitet war. Gleichzeitig hatte er  
die Empfindung, als ob er berauscht wäre. 
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60. A m ei s bü chel ,  m. �I. 

In den ebenerdigen Häusern des auf felsigem Grund stehenden Ortes 
klirrten die Fenster. 

Beim Urban in Ameisbüchel wurde ein „Hefen" herabgeschleudert. 
61. T i g r i n g , m.l\L 
Hr. Lehrer P i  r o n ,  sowie Hr. Pfaner Bra u n  versichern, dass in 

Tigring· keine Erschiitterung beobachtet worden sei. 
62. R a dw e g, m. l\L 
Hr. Schulleiter S chac h  n e r  nahm zu ebener Erde des auf einer mäch­

tigen glacialen Schuttablagerung stehenden Schulhauses ein von NO nach. 
SW sich verziehendes Vibriren wahr, welches ein schwaches Klirren der 
Fenster hervorbrachte. 

63. Kl ein St. Vei t ,  m. M., negat. Ber., Hr. Pfarrer Simon S v et i n. 
64. G l a n, m. M. 
In den zum Theile auf moorigem Grund stehenden Orte erzitterten 

zu ebener Erde die Fenster. 

65. Buchscheiden, w .. M., negat. Ber., Hr. Hüttenverwalter Moritz­
von Web ern. 

66. O s s iach ,  R. C. 
Hr. Lehrer M a i d 1 er ,  sowie Hr. Pfarrer A. Kr a in z beobachteten 

keine Erschi\tterung. 

67. Fel d ki rchen ,  F. B. n. m. M. 
Hr. Lehrer J. H a vl i cz ek empfand um 9h 4Qm („die Uhr geht 

gleich mit den Uhren der Kronprinz Rudolf-Bahn") in dem auf Schutt­
boden gelegenen Schulhause, zu ebener Erde auf einem hölzernen Podium 
stehend, während des Unterrichtes einen „gewaltigen Stoss nach Oben"r 
der eine Secunde: andauerte und dem ein ::;echs bis sieben Secunden an­
haltendes Zittern folgte. Ein drei bis fünf Secunden dauerndes Geräusch1. 
„ wie wenn man eine grosse Menge kleiner Schottersteine abladen würde", 
gieng dem Stosse voraus und begleitete das Zittern. Das an der Wand 
des Schulzimmers hängende Kreuz gerieth ins Schwanken. 

Wie mir Herr H a  v 1 i c z e k später mündlich mittheilte, wurde die· 
Erschütternng in der Richtung SW-NO verspüt·t. 

68. Ti f f en, m. M. 
Br. Pfarrer Ai eh hol z e r  hat das Beben beobachtet. 
69. Hi m m e l b er g. 

Hr. Kad Ze i li n g er (Sensi�nfabrik in Himmelberg) schreibt an Prof. 
Dr. Hoernes: 

„Ich war am 5. November um 9 h 4fJm eben an meinem Schreib­
tische mit Zeichnen beschäftigt, als ich eine starke wellenförmige, circa 
drei Secunden anhaltende Bewegung, welche von SW - NO sich hinzog 
und von einem nicht unfernen donnerähnlichen Rollen begleitet war, wahr­
nahm. Die Bewegung war so stark, dass meine Gewehre, welche an der 
Zimmerwand hängen, in Unruhe geriethen. 
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Die Luft war um jene Zeit vollkommen ruhig, der Himmel wolkenlos 

und der Stand des Barometers „etwas auf Schön." 

Krappfeld. 

'lO. Kap p e l, R. C. 
Hr. Oberlehrer Pr i m t s c hni g g  berichtete, dass weder in Kappel, 

noch in den anderen Orten des Krappfeldes ein Beben verspürt wurde. 

71., 72. Tre i b ach,  Al t h o f e n. 
Hr. Hiittendirector P a c h e r  berichtet, dass er bezüglich des Bebens 

vom 5. November mehrseitig·e Umfrage gehalten habe, ihm jedoch von 
keiner Seite die Beobachtung einer Erderschütterung bestätigt worden sei. 

„Es WLll'de auch das im Vorjahre am 9. Novemuer stattgehabte Erd­
beben (Agram) hier nnr am rechten Ufer der Gurk in Unterbergen, wo das 
Urgebirge mächtig zu Tage tritt, wahrgenommen, während am linken Ufe1· 
Niemand etwas davon verspürt hat. Ursache davon dürfte wohl die mächtige 
Schotterschichte sein, die am Krappfelde bei 60 Meter und darüber das 
Urgebirge überlagert." 

Auch in Al thofen, das auf einem Kalkkegel (Kalk jüngerer For­
mation) erbaut ist, wurde weder im Vorjahre noch diesmal eine E1·derschüt. 
ternng beobachtet, während in dem circa 1000 Meter von Althofen nördlich 
abstehenden Rabenste in, das am Rande einer mächtigen Chloritschiefer­
Ablagerung aufgebaut ist, im Vorjahre ein leises Beben wahrgenommen 
worden sein soll. 

Metnitzthal, Umgebung von Friesach und Neumarkt. 

73. Fr i e s a c h ,  F. B. 
Hr. Lorenz Primig ,  Kaffeesieder in Friesach befand sich am 5. 

November Vormittags im ersten Stocke seines ziemlich stark gebauten auf 
„Schuttboden" situirten Hauses. Der Beobachter sass auf einem Sessel und 
verspürte „circa l/210 Uhr" einen Stoss, dem eine bei zwei bis drei �ekunden 
andauernde Erderschütterung, ähnlich dem „Schnellfahren eines schwer 
beladenen Wagensu, folgte. Ein rasselndes Ger�iusch beg·leitete das Beben, 
.das im „ Verputz" schwacher Gewölbe kleine Sprünge hervorbrachte. 

„In der K l a c h l  d. i. nördlich zwischen Grades und Metnitz wurde 
das Erdbeben auch verspürt mit einem ähnlichen Geräusch, als wenn der 
Schnee von den Dächern schiesst." 

Auch in Fr ie s ac h  entging manchen die Erschütternng. 

74. Gra d e s, F. B. 
Hr. Rain e r  berichtet: 
Das El'dbeben vom 5. November wurde zwischen 9 und 10 Uhr in 

Grades beobachtet. Es hatte „die Wirkung, als ob ein beladener Wagen 
über eine gefrorene Stl'asse, fahren möchte, alsQ ein Rollen und in diesem 
Rollen ein mässig dumpfer Knall". Die Richtung des Bebens warNNO nach 
SSW, möglicherweise aber auch die entgegengesetzte. 

,,Die Erschütterung wurde auf Felsen und auf felsigem Grunde am 
.stärksten wahrgenommen." 
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„Im Jahre 1877 im October beobachtete ich in dem Walde ob St. Sal­
vator der Richtung nach ein gleiches, der Erderschütterung, den Stössen. 
und dem Zeiförnme nach ein viel heftigeres Et·rlbeben. Es waren in einer 
halben Stunde mindestens sechs bis sieben Stösse , begleitet von einem 
Waldrn11schen. Jedes der Erdbeben scheint die K1·ebenze zu berühren." 

75. Einöd. 
Über die Erdbebenmeldung aus Einöd siehe unten, nach derselben 

scheint gegen 10 Uhr Vormittag.:; hier keine Erschütternng verspürt worden 
zu sein. 

76. N e uma rk t ,  negat. Ber. 
Briefliche Mittheilung des Hm. P. B. Hanf  in M a r i a-H o f  an J. L. 

Ca naval. 
77. Maria- H of ,  negat. Ber. 
Bri e fliche Mittheilung des Hrn. P. B. H anf  in Mar ia-H o f  an J. L. 

Can a v a l. 

Gurkthal. 
78. Gurk ,  F. B. 
Hr. Notar Dr. Heinrich von C a rdo n a  nahm im zweiten Stocke des 

Stiftes Gurk, das auf einer circa 3 Meter mächtigen Schotterdecke steht, 
des Beben deutlich waltr. Er beobachtete einen heftigen Stoss und eine 
von West nach Ost wellenförmig sich fortpflanzende circa zwei Sekunden 
anhaltende Bewegung, ohne ein Geräusch zu vernehmen. 

79. Kle in-Glödn itz, F. B. 
Das Beben wurde hier nicht verspürt, was in dem Umstande seine 

Erklärung findet, dass zur Zeit der Erschntterung alle Hämmer in Bdrieb 
waren. 

80. G r i f fe n, F. B. 
In dem auf einer Alluvial-Schuttdecke von circa 20 Meter Mächtigkeit 

liegenden Orte D e utsch- Griffen  stand der Gutsbesitzer Veit Pr e t  t n  er 
in einem ebenerdigen Zimmer, neben ihm sass der Bauer Anton Wiebel ,  
beide verspürten einen Stoss und eine von West nach Ost wellenförmig 
sich fortpflanzende, durch circa zwei Sekunden anhaltende Bewegung 
welche von einem donnerähnlichen Geräusche, einem heftigen „Klirren der 
Fenster und Rütteln der anf dem Tisch befindlichen Gläser und Flaschen" 
begleitet wurde. 

81. Sirn i t z. 
„Am 5. November 1Qh Vormittags ein heftiger Erdstoss, mehrere 

·Sekunden zitterten die Wände, schwankte der Fussboden und klil'rten die 
Fenster. Richtung N-S." B. R. Seeland Jahrb. 

82. Wiedweg, m. ·M. 
Im ersten Stock des auf Schottergrund (altes Seebecken) stehenden, 

ganz aus Hoh gebauten Schulhauses wurde vom Schulleiter nichts ver­
spürt, auch in anderen Häusern des Dorfe:5 hat man nichts von einer 
Erschii tterung wahrgenommen. 
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83. Reichenau, H. C. u. m. �I. 

Hr. Lehrer Johann Pistu m e r  schreibt: 
„Am 5. November 1. .J., 911 45m Vormittags wurde hierorts und Um­

gebung ein drei bis vier Sekunden andauerndes Erdbeben mit der Richtung 
SW-NE beobachtet. Das Erdbeben war so stark, dass die Fenster klirrten 
und die Dachstühle krachten , es glich einem heftigen Windstoss." 

Wie mir Hr. P i s tumer  später mündlich mittheilte, nahm man die 
Erschütterung und das dieselbe begleitende Getöse sowohl in den Häusern 
wie im Freien wahr. 

Im Jahre 1873 am Tage des grossen Bellunenser Bebens beobachtete 
Pis tu m er diesellle Stossrichtung bei einer etwas stärkeren Erschütterung-. 

Das nur zu ebener Erde gemauerte Schulhaus steht, wie der grösste 
Theil des Ortes auf Schotter (altes Seebecken). 

84. St. Lorenze n, östlich von Reichenau, m. M. 
Wie Hr. Lehrer Sch wickersch i t z  mittheilt, war hier das Erd­

beben schwächer als in Reichenau. 
Lehrer S c h w ickers ch i tz  verspürte zu ebener Erde nichts von der 

Erschütterung, dagegen beobachtete Pfarrer T schare  im ersten Stocke 
des Pfarrhauses ein schwaches Vibriren, das von einem leichten Erzittern 
der Fenster begleitet war. 

Von Leuten, die ausserhalb des Hauses sich aufhielten, scheint nichts 
wahrgenommen worden zu sein. 

Treffner ·Thal. 

85. T r effen, F. B. 
Hr. Lehrer J. Mos e r  verspürte um 91i 35m Vormittags im ersten 

Stocke des auf Schotterboden stehenden Schulhauses während des Unter­
richtes einen heftigen Stoss, dem ein schnell an Stärke abnehmendes circa 
drei Sekunden andauerndes Erzittern folgte. 

Ein auf dem Kasten stehender Globus kam in Gefahr umzustürzen, 
alle Kinder sprangen auf. 

Das Beben dürfte in der Richtung SW-NO verspürt worden sein 
und war von einem zwei bis drei Secunden anhaltenden Rollen begleitet, wie 
wenn ein schnell fahrender Wagen über eine 1 Meter lange Holzbrücke 
fahren würde. 

Fast alle in den ersten Stockwerken befindlichen Personen empfanrlen 
.dasselbe; von solchen die im Erdgeschoss wohnten, verspHrten die meisten 
nichts von einer Erschütterung. Auch Personen, die im Schulhaus zn ebener 
Erde sich aufhielten, nahmen davon nichts wahr. 

86. A r r i a c h, R. C. 

Nach einer Mittheilung des Hrn. Pfarrers Jos. Jarr er  war die 
Erschiitternng vom 5. November die stärkste von allen, welche der Bericht­
erstatter beobachtet hat. 

Im ersten Stockwerke des „auf festem Boden ohne Fels" fundirten, 
ganz aus Holz g�bauten Pfarrhofea nahm man um 1011 40m ein heftige 
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Brausen wahr, dem ein starkes „Schütteln" des Gebäudes folgte. Möbel 
wurden hin und herbewegt, das Wasser im Krug kam in „merkliche Wallung. " 

Zu ebener Erde kracht.e das Gebälk und schwankten die aufgehängten 
Küchengeräthe. 

„In einem benachbarten gemauerten Nebengebäude vermeinte man 
ein rasches Vorbeifahren eines schwer beladenen Lastwagens zu hören." 

Die ganze Erscheinung dauerte sieben bis acht Sekunden. 

87. Feld  F. B. 
Hr. Schulleiter L. G u  t z  e l  n i g  beobachtete im ersten Stockwerke des 

auf Schuttboden fundirten Schulhauses ein schwaches Erzittern ohne 
Geräusch. 

Drauthal. 
88. Vill a c h. 
„Heute :Morgens 9h 40m fand hier eine ziemlich heftige Erderschüt­

terung statt; die Richtung ging von S - N." B. R. S e e  1a n d, Z. m. G. 

Hr. Carl Gho n berichtete an J. L. C a n  a v al. 
„Ich war am Tage des Erdbebens in Wien und es ist mir leid, dass 

ich somit nicht in der Lage bin, persönliche Wahrnehmungen mitzutheilen. 
Die eingeholten Erkundigungen sind vei·schieden. Da das Beben nicht heftig 
war, so haben viele Herren, auf deren Aussage ein Gewicht zu legen wäre, 
die Erscheinung nicht empfunden. - Es wurde mir übrigens gesagt, dass 
nur zwei langsame Schwingungen stattfanden und zwar von NW - SO. 
Doch gibt es auch Personen, die da meinen, die Schwingungen fanden von 
N - S statt. Die Zeit stimmt mit der Beobachtung in Gmünd ziemlich 
genau überein." 

89. Gummern. 
„Heute Vormittag hier und in der Umgebung ein starkes Erdbeben; 

beim vulgo J ö r g  e l b a u e  r fiel Mörtel von der Wand; auf dem Postgebäude 
meinten die Bewohner, dass das Haus einstürzen werde." B. R. Se e 1 a n  d, 
Z. m. G. 

G u m m er n , m. M. 
In dem einstöckigen am Rande der Schotternblagerung des Drau­

thals Rtehenden Postgebäude bebten zu ebener Erde die Fenster sehr heftig. 
Ein in der Wirthsstube sitzendes 5jähriges Kind lief schreiend zu seiner 
Mutter und klagte, 1lass es nicht stehen könne. Ein Beobachter, der am 
linken Drauufor stand, fürchtete ins Wasser zu stiirzen und gab an, dass sich 
der Boden hin und her bewegt habe. Die Erschütterung soll von dem Flusse 
hergekommen sein, was auf eine Stossrichtung SW-NO hinweisen würde. 

90. Kel le r b e rg. 
„Heute beiläufig um 9% h a. m. verspürte man hier eine heftige Erd­

erschütterung. Im Schulhause hörte man ein starkes Getöse und ein Theil des 
Daches schien auf den hölzernen Oberboden des Schulzimmers zu stürzen, 
da sich derselbe schaukelnd bewegte. Die Seitenwände zitterten, die Fenster 
klirrten, Lehrer und Schüler erschraken. Das Erdbeben währte kaum zwei 
S.ekunden und wurde auch im Pfarrhofe verspürt." B. R. Se e 1 a n  d, Z. m. G 



16 C an a v a l. f36HJ 

91. Pa t e r n i o n. 
„Um 91i 45m ein heftiger Erdstoss in der Richtung SW-NE verspürt." 

B. R. S eel a n d, Z. m. G. 

9:l. Ka m r ing  bei P a t e r nion, R. C. 
Hr. Provisor Frnnz L ipp i tz  schreibt: 
„Das Beben vom 5. November wurde in Kamring ganz deutlich wahr­

genommen.Die Fen::;ter klirrten, Milch uncl andere Flüssigkeiten in Gefässen 
machten Wallungen, Wellen. Das Getöse vernahm man vom gegenüber­
liegenden Berge, worauf St. Paul und Rothenthurm stehen, hinter welchem 
Berg der Millstii.tter See ist." 

93. S p i t al. 
Hr. Dr. Pa u r  schreibt: 
„Um 91i 4tm Bahnzeit war hier ein einziger, ziemlich heftiger Erdstoss 

bemerkbar mit circa zwei �ekunden dauernden Nachschwingungen." B. R. 
S e e lan d, Z. m. G. 

Sp i t a l ,  F. B. 
Hr. Lehrer Ch. Drngatin  verspürte um 9h 40m „genaue Bahnzeit 

der Südbahn" im zweiten Stocke des auf Schottergrnnd stehenrlen Schul­
hauses, beim Srhreibtisch sitzend, einen heftigen, von unten kommenden 
Stoss, „ wie wenn der Dachboden eingestürzt wäre" ,  auf welchen ein zwei 
Sekunden la 11ge� Zittl'rn folgte. Ein „kurzer Donner" begleitete das Beben, 
welches Risse in einigen Häusern hurvorbrachte und im Schulzimmer die 
Thüre aufstiess. 

Über die Richtung, in welcher der Stoss erfolgte, vermag der Bericht­
erstatter nichts Bestimmtes mitzutheilen. Ein College desselben glaubt, 
dass sich die Erschütt�rung von N - S fortgepflanzt habe. 

S p i t a I. m. M. 
Ein Beob:Lchter, welcher auf der sogenannten alten Strasse nach 

Gmünd ging, beobachtete ein längs d"r Liser sich ven:iehendes, von N 
kommendes Rollen. 

94. R o i er ho f  bei Spital, m. M. 
Einern vor dem Hausthore stehenden Beobachter kam es vor, als ob  

ein schwer beladener Wagen über die benachbarte Tennbrticke fahren 
wtirde. Die zitternde Bewegung des Bodens kam von N, Fenster klirrten, 
Leute, die innerhalL des Hauses mit :iOfen-Setzen" beschäftigt waren, kamen 
ins Schwanken, so dass sie bestürzt das Haus verliessen. 

95. B a l d r a m s do rf, R. C. 
Hr. Pfan·er A. Plon er beobachtete ein donnerähnliches, von Westen 

kommendes und nach Osten (Millstädter See) sich verziehendes Rollen, dem 
eine heftige durch circa drei Sekunden andauernde Erschütterung (zitternde 
Bewegung) folgte. 

96. S t. Peter i m  H o l z e ,  R. C. 
Nach einer Mittheilung des Hrn. Schulleiters Georg S epp er verspürte 

man um 9h 40m Vormittags eine von SW - NO vorschreitende wellen­
förmige Bewegung uns der sich drei bis vier Stösse deutlich abhoben. Die 
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ersteren Stösse waren stärker als der letzte. Ein durch vier bis fünf 
Sekunden andauerndes unterirdisches Getöse begleitete sie. Es wurde weder 
ein Klirren der Fenster, noch ein Stehenbleiben der Uhren wahrgenommen. 

97. L e n d o rf, m. M. 
An das Verkehrsinspectorat der Südbahn zu Klagenfurt kam nach 

gütiger Mittheilnng des Hrn. Verkehrschefs Freiherrn von W e t z l a r  nach­
stehende Meldung : 

„9h 40m Vormittag:i Erdbeben mit donnerähnlichem Getöse ."  

98. P u s a r n i t z. „Um 911 54mOrtszeitnahm man ein heftiges El"dbeben 
wahr. Dasselbe war von donnerähnlichem Rollen begleitet ; Fenster und 
Gläser in den Schränken kfürten und Ziegel fielen von den Dächern." 
B. R. S e e l a n d, Z. m. G. 

P u s a r n i t z ,  R. C. 

Hr. Lehrer Johann S ixt berichtete, "dass am 5. November 1. J. einige 
Minuten vor lQh Vormittags ein ein bis zwei Sekunden andauernder, mit donner­
iihnlichem Getöse verbundener Erdstoss stattfand. Fenster klirrten und 
Gläser g·eriethen ins Schwanken. Über die Richtung des Stosses kann ich 

leider nichts Be:itimmtes sagen. "  
99. S a c h s e n b u r g. 
„Heute den 5. um 1121011 a. m. war hier ein eine Sekunde dauernder, 

aber so starker Erdstoss, dass der ganze Ort in Aufregung kam, weil Ein­
richtungsgegenstände zitterten und Töpfe umfielen. Das Barometer sehr 
hoch, die Temperater 5°R." B. R. S e e l an d, Z. m. G. 

S a c h s e nb u rg ,  m. M. 
An das Verkehrsinspectorat der Südbahn zu Klagenfurt kam nach 

gütiger Mittheilung des Hrn. Verkehrschefs Freiherrn von W e t z l a r  nach­
stehende Meldung : 

"9h 44m Vormittags heftiger Stoss, circa zwei Secunden lang." 
100. G r e i fenb u r g. 
Nach einer Mittheilung des Hrn. Dechant K o h l m aye r in Berg, wurde 

das Beben im ersten und zweiten Stockwerke des auf "Felsengrund" 
stehenden Schlosses als ein nicht unbedeutender Stoss verspürt. Bei dem 
Gastwirthe Josef A s s  a m  hat man die Erschütterung auch im Keller 
beobachtet. 

101. B er g. 
"Am 5. November 9h 45m Vormittags Erdbeben." B. R. Se e l a n d  

Jahrb. 

B e r g , F. B. 
Hr. Dechant K o h l m a y e r  verspürte um 9h 45m Bahnzeit in dem auf 

"Felsengruud" stehenden Pfarrhofe einen Stoss, wie „ wenn ein Balken herab­
gefallen, oder eine Thür heftig zugefallen, oder eine Thür heftig zuge­
schlagen worden wäre" .  Die Erschütterung, welche sich von anderen vom 
Beobachter wahrgenommenen durch ihre "Unbedeutendheit" unterschied, 
wurde in der Richtung 0-W wahrgenommen und von einem Geräusch 
begleitet, das als „Schlag" bezeichnet wird. 

(Canaval.) 2 
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„Die KlÜfte unserer alten Gebäude haben sich nicht erweitert ; beim 
Kirchthu�m in Berg jedoch um eine Stecknadelbreite. Dies kann ich 
sagen, weil i ch selbe oft besichtigte. " 

102. D e l l a c h , F. B. 
Das Beben wurde in dem auf "Felsengrund" fundirten Pfarrhofe in 

gleicher Weise wie in Berg verspürt. Auch die S tossrichtung soll dieselbe 
gewesen sein. 

103. 0 b e r d r  au b urg. 
„Am 5. November 9h 44m Vormittaga Erdbeben. Richtung NW -SE. 

Gegenstände im Zimmer bewegten sich. "  B.  R. S e e l a n d, Jahrb. 
O b e r dr a u b u rg. 
Hr. W. U n t e rkr e u t e r  berichtete an die meteorologische Central­

anst:1lt : „Heute am 5. November wur1le hier um 9h 44m Vormittags bei un­
bewölktem Himmel in der Richtung NW - SO ein Erdbeben beobachtet in 
der Dauer von drei Sekunden. Die Fenster klirrten und die Gegenstände 
im Zimmer bewegten sich, während die Vögel längere Zeit darauf sich ruhig 
verhielten. " Mittheilung v. Prof. Dr. R. H o  e r n  e s. 

Umgebungvon Millstadt, Radenthein und Kleinkirchheim. 

10!. Mi l l s t a d t, F. B. 
Hr. Oberlehrer Georg J o s t beobachtete das Beben im eraten Stock­

werke des auf Schottergrund stehenden Schulhauses während rles Unter-
1ichtes. Er empfand um 9h 45m (die Uhr geht gegen die Spitaler Bahnuhr 
um 10 Minuten früher) einen heftigen Stoss, dem ein starkes Schwanken 
des ganzen Gebäudes folgte. Es kam dem Beobachter vor, als müsse er 
den Boden unter den Füssen verlieren und umfallen. Die Bewegung, welche 
drei bis vier Sekunden dauerte, war mit 1lem Schwanken eines Wagens 
oder Schilfes zu vergleichen� <las j eden ..Aug·enblick nmznkippen droht ; 
sie wurde in der Richtung 0-W verspürt. Ein zwei bis drei Sekunden 
anha ltendes " starkes Donnern" ging ihr  voraus. Das Beben bewirkte 

kleinere Sprünge im Schulhause. Kästen und Fenster " zitterten gewaltig", 
kleine Kinder von zwei bis drei Jahren fielen zu Boden, von den Schul­
kindern kugelten einige aus der Bank, die Schüler fingen zu schreien an, 
und baten fortgehen zu düt"fen. 

�l i l l s t a d t, F. B. 

Das Beben wurde am 5. November um lQh 3m (die Zuverlässigkeit der 
Zeitbestimmung ist äusserst gering) Vormittags beobachtet. Der Beobachter 
Hr. Julius H u m i t s c h  war im ersten Stock seines Hauses, das auf „ange­
schwemmtem Schuttboden" von nicht bekannter Mächtigkeit steht, mit 
Schreiben beschäftigt. Er nahm einzelne besonders hervortretende Stösse 
nicht wahr und hatte den Eindruck „als bewege sich der Fussboden unter 
seinen 11'üssen ,wellenförmig' fort". Diese wellenförmige Bewegung verlief 

von NO gegen SW und dauerte drei bis v ier Sekunden, worauf noch ein 
sekundenlanges Zittern folgte. Die Erschütterung war von einem donner­
ähnlichen Rollen begleitet, das man schon einige Augenblicke vor ihrem 
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Eintritte wahrnahm, und dasnachher „in der  Richtung des Erdbebens länger 
_gehört" wmde. Sie verursachte eil:.en Sprung in einer Wand der Schul­
hauses und „st.arkes Fensterklirren an mehreren Orten" . Der See war nach 
Aussage vieler Augenzeugen während des Erdbebens ganz ruhig ; man 
bemerkte nicht die geringste Erregung". 

M i l l s t a d t, m. M. 
Im ersten Stockwerke des Schulhauses fiel das 2jährige Kind des 

Schulleiters J o s t, welches in der Südecke des Zimmers stand, gegen NW 
um, dies dürfte füL· die Stossrichtung NW ___:_ SO sprechen. 

105. O b e r -M i l l s t a d t, F. B. 
Nach einer l\iittheilung des Hrn. Schulleiters Johann S i m o n  e r  äusserte 

sich das Beben hier in gleicher Weise, wie in Mi 1 1  s t a d  t. Die Kirche erhielt 
..an der Südseite einige grössere Risse. 

106. D ö b r i a c h, m. M. 
Hr. Lehrer R. M ö s s l e r  verspürte im ersten Stock des gemauerten, 

auf Schottergrund (altes Seebecken) stehenden Schulhauses einen plötz­
li chen Stoss von unten nach oben, der die Fenster zum Klirren brachte. 

In den ebenerdigen Häusern klirrten Gläser und Fenster. 
Ein Geräusch hörte M ö s s 1 e r  nicht, doch versichern manche 

P e rsonen ein donnerähnliches Rolleo wahrgenommen zu haben. 

107. Ra d e n t h e i n, F. B. und m. M. 
Hr. Bezirksschulinspector P. B e n e d i k t e r  beobachtete um 9h 46m 

im ersten Stockwerke des auf einer circa zwei Meter mächtigen Schotter­
decke stehenden Schulhauses während des Unterrichtes einen ziemlich 
heftigen Stoss dem nach drei Sekunden ein gleich intensiver folgte. Die 
Erschütterung wird als wellenförmig bezeichnet und wurde in der Richtung 
S-N verspürt. Das Beben brachte „keine besondere" Wirkungen hervor ; 
ein „donnerartiges Geräusch" begleitete dasselbe und hielt ungefähr 
drei Sekunden an. 

Nach den auf Basis der Angaben des Hrn. Pfarrers H a i s  s er vorge­
nommenen Messungen, kam die Erschütterung von NNW. Der Beobachter 
befand sieb zur Zeit des Bebens im ersten Stocke des Schulhauses, es kam 
ihm vor, als ob ein schwerer Gegenstand über den Plafond des Zimmers 
gerollt würde. 

108. K an n i n g, m. M. 

Hr. Lebrer S t r a s s e r  beobachtete im ersten Stocke des zu ebener 
Erde g·emauerten auf glacialen Schutt erbauten Schulhauses einen heftigen 
Stoss, dem schwache Vibrationen folgten. Die Erschütterung wurde nach 
der von mir vorgenommenen Messung in der Richtung von NNW -SSO ver­
spürt. Der Stoss war so heftig, dass Hr. S t r a s s e r  in Gefahr war umzu­
fallen, die Fenster heftig klirrten und alle Schulkinder sich sehr bestürzt 
-zeigten. Das Beben wurde sowohl in den füiusern als auch im Freien wahr­
genommen. Manche wollen ein dumpfes Brummen gehört haben; vielleicht waL· 
das starke KlirL·en der Fenster U rs;rnhe, dass viele hievon nichts bemerkten. 

2* 
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109. S c h w a r z w a l d, m. M. 
Hr. 0 b e r l  e c h e r  verspürte zu ebenn Erde eines ganz �rns Holz 

gebauten Hauses die Erschütterung, welche von einem starken Fenster­
klirren und einem dumpfen Brummen begleitet wurde. Auch hier wurde­
das Beben allgemein wahrgenommen. 

110. Bad K l e i n - K i r c h h e i m, m. M. 
Zu ebener Erde des gemauerten und auf glacialem Schutt stehenden 

Gasthauses wurde von dem Beben· nichts verspürt, im nsten Stocke des· 
unmittelbar daneben stehenden hölzernen Badhauses war hingegen die­
Erschütterung so stark, dass die Fenster klirrten und die daselbst beschiif­
tigten Mägde erschreckt die Flucht ergriffen. 

111 .  K l e i n k i r c h h e i m, F. B. 
Hr. Oberlehrer Philipp S e h l a t t e  nahm um 9h 45m (da die nächste 

Telegraphenstation weit entfernt ist, so war ein Vergleich der Uhr mit der 
nächsten Telegraphenuhr unzulässig) Vormittag im ersten Stocke des auf 
Felsboden stehenden Schulhauses während des Unterrichtes einen Stoss 
wahr, dem ein durch circa fünf  Sekunden dauerndes Zittern folgte. Das 

„ schwache" Beben wurde in der Richtung 8 W -NO verspfirt. Ein Geräusch „ 
das dem eines starkeu Windes glich, folgte ihm. 

Liesertb:al. 
112. L i e s e r e g g, R C. 
Nach einer Mitthei lung des Hrn. Lehrers Leopold E i s e n d l e  verspürte 

mam um 9 11 40m in der Richtung von 0 - W drei höchstens durch 
drei Sekunden anhaltende heftige Stö:sse, auf welche ein durch circa. 

20 Sekunden dauerndes „sehr heftiges unterirdisches Rollen" folgte. 
„Der Boden erbebte, Fenster klirrten, Mauern bekamen Sprünge, die 

Landkarten in der Schule bewegten sich  lern von der Mauer." 

113. T r e ffl i n g, m. M. 
In dem gemauerten, auf erratischem Schutt funclirten Schulhause 

klirrt en, wie Hr. Schulleiter S o m m  e r  mittheilte, sowohl zu ebener Erde„ 
wie im ersten Stock die Fenster. Es kam dem Beobachter vor, als ob ein 
schwer beladener Wagen mit grosser Geschwindigkei t iiber die circa 
50 Schritte t•ntfernte Stadelbriicke fahren würde. 

In einem ebenerdigen, neben dem Schulhause stehenden Gebäude 
hatte man die Empfindung, als ob ein schwerer Gegenstand über die Decke 
gerollt würde. 

Wie Fräulein S o m m e r mittheilte, wurde die Erschütterung, welche 
höchstens zwei Sekunden dauerte, in der Richtung S-N verspürt.. 

Das Beben war, wie man mir versicherte, schwächer als in l\I i 11 s t a d  t ;  
es soll nicht allgemein \'erspi.irt worden sein. Von den Leuten, die daheim 
waren, nahmen es die meisten wahr, von jenen die iin Freien arbeiteten nur 
wenige. 
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114. T r e b e s i n g, ,µi. M. 
Hr. Schulleiter W i n k l e r  beobachtete um dieselbe Zeit wie in 

G m ü n d  im ers ten Stocke des gemauerten auf Schotter fundirten Schul­
_hauses einen gegen NNO gerichteten Stoss, welcher von

. 
einem unter­

irdischen Donner begleitet wurde. Fenster klirrtcp. heftig·, doch entstanden 
i�n Verwurf des Schulhauses keine Risse. 

In den Holzhäusern des Ortes· machte sich die Erschütterung mehr 
ihemerklich. 

115. G m ii n d. 
„Ein Telegramm des fü·n. Lehrers S k u d n i gg sagt : 
lüh 5111 a. m. heftiges Erdbeben vie1· StÖsse, eine Sekunde, SN, Häuser­

·.spriinge, grosse Aufregung. Ei� Brief aus eben der Quelle berichtet :  Am 
4. Abends war das Firmament leicht gerüthet ;  am 5. Morgens war de1· 
Himmel ganz bewölkt, um 9 Uhr regnete es sehr wenig, Temperatur 5° R., 
um lOh 5m hörte man ein kurzes Brausen, welchem sogleich vier heftige E�d­
stösse folgten, von donnerähnlichem Rollen begleitet. Der erste Stoss war der 
heftigste. In Folge der grossen Schwankungen blieben Pendeluhren 
.s tehen, der Stadtthurm schwankte bedeutend, an dem neu erbauten Schul­
hause, sowie an anderen Häusern entstanden viele Sprünge. Die Kinder in 
.der Schule fingen ä tempo zu schreien an ; Pferde in den Ställen un� 
Hunde verriethen grosse Angst. Sämmtliche Bewohner waren sehr 
.erschreckt und wer nur konnte, eilte in's Freie. Das letzte Et·dbeben hatt

'
e 

.G.m ii n d am 4. December 1690." B. R. S e e 1 a n  d, Z. m. G. 
. 

G mü n d . 
„Heute lOh 5m Vormittags wurde hier ein sehr heftiges mit donner­

mtigem Getöse begleitetes Erdbeben verspürt ; dasselbe hatte die 
Bewegung von S - N und dauerte vier bis fünf .Sekunden. Die 
Erschütterung war eine so vehemente, dass Gläser in den Zimmern anein· 
anderschlugen, von einigen Häuserdächern Bretter und Ziegel heraqfielep. 
nnd das Vieh in den Ställen und im Freien e1·schrocken hin und her flog 
und sich flüchtete. Auch im Nachbarnrte St. M i  c h a  e 1 im Lungau soll eine 
Erschiitterung verspürt worden sein." 

Klngenfurter Zeitung·" vorn 8. N overnber 1881. 
G m ü n cl, F. B.  
Hr. Lehrer J. S k u d n i g empfand um 911 45m Wienerzeit in einem zu 

ebener Erde gelegenen Lehrzimmer des auf Schotterboden stehende!l 
:Schulhauses während des Unterrichtes einen heftigen Stoss, dem in sehr kurzen 
nicht näher zu hestimmenden Zeiträumen drei schwächere Stösse f�lgten. 

Der erste Stoss war so intensiv, dass sich der Beobachter am Katheder 
halten musste, mu nicht umzufallen. Die Erschütterung, welche als „wellen­
förmig.i bezeichnet wird, wurde in der Richtung S - N verspi\rt und 
dauerte „ etwa zwei Sekunden" .  Ein Brausen ging ihr voraus, ein donner­
.ähnliches Getöse begleitete sie. 

Das Beben bewirkte Sprünge im neuerbauten Schulhaus und in  
anderen Gebänden ; Pendeluhren blieben stehen, am Halfter geführte 
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Pferde bäumten sich, Tauben flogen aus ihren Schlägen, Hunde zitterten 

und wollten sich verkriechen, die Schulkinder schrieen und driingten sich 
gegen die Zimmerthiir. 

Ein Bauer, welcher auf der Salzburger Reichsstrasse in einem 
„ Graten-Wagerl" (einem Wagen ohne Federn) führ, hatte die Empfindungr 
als gehe es über eine holperige hölzerpe Brücke, sein Pferd scheute sich 
und sprang bei Seite. 

Einige Personen behaupteten ein schwaches Zittern des Bodens 
10 Minuten nach dem Erdbeben verspürt zu haben. 

Hr. S k u d n i g theilte mir später miindlich mit, dass die Angabe der 
Stossrichtung S-N unzuverlässig sei und schloss sich der von den Hrn. 
J. L ax und ,A s c h b a c h e r  beobachteten SWW -NOO an. Vom Stadtpfarr­
thurm fiel, wie Hr. S k u d n i g angab, Mörtel in der Richtung gegen den 
Maltaflnss herab, dies spricht wohl eher für als gegen die Stossrichtung 
SWW-NOO, da der Maltaßuss westlich vom Stadtpfarrthurm fliesst. 

Mündlichen Mittheilungen und schriftlichen Aufzeichnungen des Hrn. 
J. L ax verdanke ich nachstehende Daten : 

Hr. J. L a x  befand sich am 5. November Vormittags im ersten 
Stockwerke seines massiv gebauten Hauses am Platz in Gmünd ; er war 
eben in ein Gespräch vertieft, stiltzte sich mit seiner linken Hand auf einen 
an der Südwand des Zimmers befindlichen Tisch und sah nach SWW. Um 
9h 45m (nach der Gmiindner Telegraphenuhr) empfand er einen heftigen 
von unten nach oben gerichteten Stoss, so dass er bestürzt gegen rlie 
Decke sah, in der Meinung dieselbe müsse einstürzen. Ein schwaches, von 
SWW kommendes Zittern folgte auf die von einem Donner „ wie wenn eine 
Kanone in der Nähe abg·efeuert worden wäre" begleitete Erschütterung. 
Der Stoss und das nachfolgende Zittern dauerten circa. zwei Sekunden. 

Fenster und G läser klirrten, Kästen krachten, Uhren blieben stehen, 
viele Häuser bekamen Sprünge, so : das neue Schulhaus, das Wilburger 
Häuschen an der Riesentraten, das Posthaus, das Haidendorfer Haus in rler 
unteren Vorstadt, das Chrisam botshaus u. a. m. 

In den oberen Stockwerken zahlreicher Häuser entstanden kleine 
Fracturen. 

Die Leute, welche in den Häusern arbeiteten flüchteten in's Freie. 
Ein Zimmermann, der am Stadtthurm arbeitete, befürchtete einen 

Einsturz desselben und refüirte eiligst. 
Am S a m b e r g  bei G mü n d  wurde ein Paar Ochsen beim Heuföhren 

scheu. 

Im R a d e  lg r a b  e n lösten sich Felsen ab. 
Hr. Zimmermeister A s c h b a c h  e r, der von A 1 o i s e n.h ii t t e gegen­

G m ü n d  ging, verspürte zwischen dem neuen Schulhause und dem Stadt­
thore erst einen von unten nach oben gerichteten Stoss, sodann eine 
vibrirende, in der Richtung der Strasse sich fortpflanzende, also von SWW 

kommende Bewegung. Ein unterirdischer Donner begleitete die ErschHt­
terung. 
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Hr. Schulleiter S t i e g  1 e r  in Gmünd versicherte, dass die Erschüt­
terung am 5. November bedeutend stärker als jene war, welche er am 

29. Juni 1873 zur Zeit des bekannten Bellunenser Bebens beobachtete. 

Das neue Schulhaus wurde im Jahre 1879 erbaut und auf groben 
Alluvialschotter fnndirt. Durch das Hausthor eintretend, gelangt man in 
eine Vorhalle, rechts und links davon befinden sich theils Schul-, theils 
Wohnzimmer. In den Hohlkehlen des Plafonds der Halle sieht man an den 
Wänden derselben parallel verlaufen de Sprünge. Eben solche Spriinge finden 
sich unter andern auch in dem ebenerdigen Schulzimmer <lei· zweiten Classe. 
Der Plafond dieses Zimmers ist als Dibbeldecke construirt. Fast in der 
Mitte derselben befindet sich ein nicht unbeträchtlicher Riss in der Stuklrn­
torung·. welcher parallel den Dib bel bäumen streicht. In die Vorhalle mUndet 
dem Hausthore gegenüber das Stiegenhaus ein, recht1' und l inks davon 
sind Al>orte untergebracht. Zwischen den Mauern des Stiegenhauses und 

Jenem der Vorhalle sind Gurten geschlagen. Die westliche dieser Gurten 
zeigt nahe ihrer Mitte einen schwachen verticalen Sprung. Eine breite 
Wendeltreppe füh rt in das erste Stockwerk. Die Anordnung der Localitäten 
ist hier dieselbe, wie zu ebener Erde. In der Mitte eine Vorhalle, rechts 
und links da von theils Wohn- theils Schulzimmer, beiderseits des Stiegen­
hauses Aborte. In der Hal le und den Zimmern sieht man dieselben Fracturen 
wie unten : Sprünge in den Hohlkehlen der Plafonds, hie und da auch (len 
Dib belbäumen parallel verlaufende Risf:le in der Stukkatorung-. Zwischen den 
von Aussen zu heizenden Kachelöfen und den :mschliessenden Wänden 
entstanden Klüfte, welche, um das Rauchen der Ö fen zu verhindern, mit 
Thon verstrichen werden müssen. Stärker hergenommen sind die Partien 
um das Stiegenhaus. Beide Gurten, welche zwischen den Mauern desselben 
und jenen der Vorhalle erstellt sind, zeigen nahe ihrer Mitte je einen 
kräftigen -v erticalen Riss. Auch zieht sich im Plafond der Vorhalle ein nicht 
unbeträchtlicher Sprung parallel der nach Stunde 51/3 streichenden 
Dibbelbäumen von dem Widerlager der einen Gurte zu jenem der anderen. 
In den Hohlkehlen, welche von den Wänden des Stiegenhauses und jenen 
der Aborte gebildet werden, �icht man ebenfalls ziemlich krHftige verticale 

Risse. Im obersten Stockwerke beobachtet man dasselbe wie im ersten. Die 
Sprünge in den Hohlkehlen der Plafonds, die Kliifte zwischen Öfen und 

M�uiern erscheinen hier ebenso stark wie dort. Dagegen sind die Partien 
um das Stiegenhaus bedeutender afficirt. Die Gurten desselben zeigen je 
zwei Sprünge, einen kräftigen in (ler Mitte, einen schwächeren :m dem der 
Treppe abgewandten Widerlager. Die Gurten ober den Fenstern, welche 
an das Stiegenhaus schliessen, weisen ebenfalls schwache Verticalrisse auf 
Das Ganze macht den Eindruck , als ob sich das Stiegenhaus in der 
Richtung der Hallenwände geneigt hätte. Da schwache Risse in den jetzt so 
stark afficirten Gurten des zweiten Stockwerkes kurz nach der Fertig­
stellung rtes Gebäudes bemerkt und mit Mörtel verstrichen wurden, so mag 
schon früher etwas Ähnliches stattgefunden haben. 

1 16. E i s e n  t r a t e n  b e i  G m ü n d, m . .i\L 
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Hr. Hüttenverwalter J. M ü h 1 b a u e  r befand sich am f>. November 

Vormittags im ersten Stockwerke der stark gebauten und auf Alluvial­
schotter fundirten Bergkanzlei. Er beobachtete um 9%, Uhr Ortszeit (de1· 
Gang der Uhr wird von Zeit zu Zeit nach den Angaben einer Sonnenuhr 
corrigirt) ein kurzes Rollen, dem ein von einem heftigen Knall begleiteter 
Stoss von unten nach oben folgte. Die Erschütterung wurde in der Richtung 
W -0 verspürt, sie dauerte circa drei Sekunden. Fenster klirrten sehr 
heftig, von alten, später verputzten Sprüngen löste sich der Mörtel ab, von 
den Essenköpfen wurden kleinere Mörtelstücke abgeworfen. In dem 
sogenannten Türkenhause, einein alten ziemlich starken Gebäude, fiel in 
der ebenerdigen Vorhalle an mehreren Stellen der Verputz herab . Alte 
Sprünge wurden hiebei aufgedeckt, was die Veranlassung war, an neu 
entstandene zu denken. Die Hrn. Schulleiter J. J a n k  und Lehrer S p i tz e r  
gaben an, die Erschütterung in der Richtung NOO - SWW verspürt zu 
haben, während�Hr. A. G a s s e r die entgegengesetzte Stossrichtung, also 
SWW-NOO beobachtet haben will. 

Das Erdbeben vom 5. November soll das stärkste gewesen sein, 
dessen sich die ältesten Leute erinnern. Das grosse Bellunenser Beben, 
welches man in Gm U n d  deutlich wahrnahm, ist in Eisentraten nicht ver­
spürt worden. 

117 .  L e ob-e n, m. M. 

Hr. Schulleiter P. R u d  beobachtete im ersten Stocke des auf einer 
wenig mächtigen Schotterlage fundirten, uur zu ebener Erde gemauerten 
Schulhauses um %10 Uhr Vormittags ein von SWW-NOO vorschreitendes 
Rollen von circa drei Sekunden Dauer, dem ein heftiger, von einem Knall 
begleiteter Stoss folgte. Fenster klirrten, in der Küche schlugen die Gläser 
aneinander� im Schulzimmer der ersten Classe entstanden in der südlichen 
·wand und am Plafond schwache Sprünge. Im ersten Stocke des auf 
felsigem Grnnde fundirten Pfarrhofes entstanden mehrere nicht unbedeu­
tende Sprünge. Man zeigte mir solche an der Westwand und in der Mitte 
eines Plafonds. 

118. Kr e m s b rü c k e n, F . . B. 

Hr. Schulleiter Ferd. R i e d·er beobachtete das Beben 5 Minuten vor 
J.O 'Chr Vormittags. Der Berichterstatter befand sich im zweiten Stocke des 
Si:)hulhauses, eines der ältesten :Gebäude des Ortes, das auf Schottergrund 
steht. Es kam ihm vor, als ob sich der Boden, welcher heftig erzitte1·te. all­
·mählich senke und schief stelle, auch schien es ihm, dass die 'Luft stärker 
als sonst drücke. Die Frau des Berichterstatters hielt sich am Tisch, weil 
sie befth'chtete umzufallen. Die ·Schüler wollten .gleichzeitig das Schulhaus 
verlassen und heulten jämmerlich, so dass sie nur schwer .in's Schulzimmer 
zurückzubringen waren. Ein 1heftiges donnerartiges Rollen,,welches:anfäng­
lich so stark war, dass der Beobachter glaubte, es wäre .im . ersten Stocke 
eine Wand oder ein Zimmerboden eingefallen, begleitete die.Erscheinung, 
deren Dauer auf zehn Sekunden veranschlagt wird. 
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In den Mauer <les Schulhauses entstanden mehrere neue Risse und 
erweiterten sich schon v0rhandene. 

119. R e n n  w.e g, R. C. 
Hr. Lehrer L e c .h l e i t n e r  theilte Nachstehendes mit : „Zeit: 10 Uhr 

Vormittag, Dauer : zwei Sekunden, Stärke : drei stark fühlbare Stösse mit 
schwachem Nachstoss, merkliche E1:·schütterung der Gebäude, jedoch ohne 
sonstige Folgen. S a c h s enb .u rg - G m ii n d  - R e n n  w e g  (Kärnten) 
St. M i c  h a e l-Lu n g-a n, Hauptorte der Richtung•" 

·Maltathal. 
120. M a i t e i n. 
„Am 5. November 9h 48111 Vormittags (Ortszeit) bei sehr hohem Baro­

meterstMde, Temperatm 2·6, der Himmel ganz mit Nebel bedeckt, völlige 
Windstille, zwei rasch aufeinanderfolgende, etwa drei Sekunden andauernde 
verticale Erdstösse : Es schien den Personen, als würden sie emporgehoben, 
und �uf dem Wege wurden wirklich die zur Ableitung des Wassers 
gelegten Balken aufgeworfen ; die Gebäude erzitterten in ihren Grundfesten , 
von Mauern löste sich theilweise der Verwurf ab ; Gegenstände wurden um­
geworfen, Ziegel fielen von den Dächern. Thiere auf der Spätweide standen 
einen Augenblick erschreckt, rathlos und flüchteten dann eiligst in eine 
Ecke fi es Feldes, um 1Qh !)m ein zweiterungleich schwächerer Stoss machte 
den Eindruck, als ob ein Geschoss unter der Erde erbebte. " B. R. S e e­
l a n  d, Jahrb. 

121.  M a l ta b e rg, m. M. 
Es wurden zwei dm·ch ein Jntervall von 10 Minuten von einander 

getrennte, gleich starke Stösse beobachtet. Sie bewirkten ein Klirren der 
Fenster, waren von einem untedrdischen Donner begleitet und wurden 
.auch im Freien deutlich wahrgenommen. 

122. S am e r - A l p e  im G ö s s - B a c h - G r a b e n, m. 1\1. 
Hr. Thomas P l e s s n i t z er befand sich am 5. November Vormittaga 

.am Schlatzerbach in der Samer Alpe auf dem Anstand ; er hatte die 
Empfindung, als ob alles unter ihm niederginge und hörte einen unter­
irdischen Donner. 

Mölltha.l. 
123. M ö l l b r ü c k e n. 
„Am 5. November Erdbeben durch vier Sekunden um 9h 45m Vor­

mittags, ohne die geringste Beschädigung zu verursachen." B. R. S e e­
l an d  Jahrb. 

124. O b e rv e ll ac h. 
„Hr. Bezirksrichter S c h u b e rt berichtet : 
Heute 91t 45m a. m. Erdbeben . Richtung von KW - SE, Dauer 

vier Sekunden."  B. R. S e e l an d, Z. m. G·. 
„ 0 b e r  v e 1 1  a c h, 
„8. November. (Zum letzten Erdbeben.) Im Nachhange zu meinem 

Telegramm vom 5. d. M. berichte ich über die auch hier wahrgenommene 
Erderschütterung Folgendes : 
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fünf Minuten vor 10 Uhr Vormittags am 5. d . . M. wurde auch hier ein 
heftiges Erdbeben wahrgenommen. Man vernahm deutlich ein von NW 

kommendes fernes Rollen, wie wenn ein schwer beladener Wagen über 
rauhes Steinpfiaster dahinrollt: sofort verspürte man auch die vibrirende 
Bewegung der Erde aus der gleichen Richtung, dass die festgebauten 
Gebäude heftig erzitterten, man soll auch in manchem Hause das Anein­

anderstossen von Geschirr und Gläsern wahrgenommen haben , deutlich 
konnte man auch das Ji'ortrollen der Bewegung gegen Südosten wahr­
nehmen. Die g·anze Erscheinung dauerte ungefähr vier Sekunden. Schäden 
an Gebäuden sind bisher keine wahrgenommen worden. Der Himmel war 
schwach bewölkt, die Temperatur für die jetzige Jahres- und die Tag<>s­
zeit eine verhältnissmässig hohe" .  Klagenfurter Zeitung. 

1:25. F l a t t ach , R. C. 
Hr. Lehrer W. H a  m e r  1 e schreibt aus Flattach : „Ich war in der· 

Schu!e ; 22 Minuten nach 9 Uhr Vormittags, verspürte ich im Schulzimmer 
ein donnerartiges Getöse, welches sich von 0 - \V hinzog. Die Fenster 
klirrten , als wenn auf dem Dachboden getanzt würde. Dies dauei'te bei­
läufig drei bis vier Sekunden." 

126. L e i  n a c h  im oberen l\löllthale. F. B. 
Ein von Hrn. Forstmeister G r ü n  ausgefüllter Fragebogen berichtet : 

Das Erdbelien wurde am 5. November beiläufig um 10 Uhr Vormittags im 
ersten Stock des Badhauses in Leinach, das auf einem Giesskogel steht, 
beim Nähen wahrgenommen. Man beobachtete einen vertical von unten 
kommenden momentanen Stoss, der sich rlem heftigen Zuschlagen einer 
Thür vergleichen liess. Die Richtung, in welcher die Erschütterung ver­
spürt wurde, konnte nicht constatirt w erden. 

In Folge des Bebens fiel ein Hrgenschirrn , welcher auf einem eisernen 
Haken der hölzernen Wand hing, herab, erklirrten sämmtliche Fenster und 
sprang die 'l'hiir eines sogenannten Hängkastens aut. Die Erschütterung 
war von einem „rollenden, rauschenden Getöse"' das „ganz kurze Zeit"" 
anhielt, b egleitet. 

Bereits im Frühjahre wurde ein Erdbeben unter gleichen Erscheinun-
gen beobachtet. 

128. W i n k l e r n, negat. Ber., Hr. Oberlehrer K l e i n b e r g e r. 

129. H e i l i g e n b l u t, negat. Ber. , Hr. Schulleiter Z u s n e r. 

Bleiberger Thal. 
130. D e u t s c h - B l e i b er g. F. B. 
Das Beben wurde am 5. November um 9h 50m (der Gang der Uhr im 

Vergleich mit der nächsten Telegraphenubr ist, soweit es sich nachträglich 
feststellen liess , richtig) wahrgenommen . Der Beobachter Hr. Dr. 
M ar u s c h i t z befand sich im ersten Stock eines auf der „Dobra.tschseite 
des Thales"' geleg·enen Hauses. Dasselbe steht auf einem „mehrere Klafter 

tiefen Schuttboden", besitzt ein gemauertes Erdgeschoss und einen in 
Holz gezimmerten ersten Stock. Er nahm stehend einen Stoss wahr, dem 
„eine schaukelnde Bewegung"', welche auf ihn den Eindruck machte, „als ob 
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der Boden unter den Füssen unsicher würde und das Zimmer zusammen­
zustürzen in Gefahr wäre" ,  folgte. Das Zittern, welches sie begleitete, 
dauerte drei bis vier Sekunden. Ein donnerähnliches Getöse, ,., wie von 
abschiessenden starken Schneemassen von hohen Dächern oder von 
abgehenden Lawinen" schloss sich an, war jedoch nur "sekundenlang" wahr­
zunehmen. 

Die Erschütterung glaubt der Beobachter in der Richtung NO-SW 
verspürt zu haben, meint jedoch, dass die in der Unionskanzlei notirte 
Fortpflanzungsrichtung SW-NO die verHisslichste sein dürfte. 

Das Beben brachte keine besonders auffallenden Wirkungen hervor : 
,., Am Dachboden, respective im Balkenwerk" des Hauses, in welchem sich 
der Beobachter befand, "polterte und krachte" es, die geschlossene, an der 
Westseite des Zimmers angebrachte und nach Innen zu öffnende Thür 
sprang weit auf;"  in einer Kreuther - Grube soll von einem Vorhäuer eiri 

auffallendes Rauschen wahrgenommen worden sein, gerade als ob mächtige 
Versatzmassen in Bewegung gerathen wären" ; in einer Bleiberger Grube 
fielen von einem höheren Verhau 

.
Steine herab. 

Der Beobachter bemerkt noch Folgendes : "Das Erdbeben wurde hier 
von der Mehrzahl der Leute wahrgenommen, nur in verschiedener Inten­
sität ; das Geräusch bezeichneten mehrere als das eines Schneebruches7 
während wieder andere dasselbe mit dem Geräusche verglichen, welches ein 
schwer beladener und über das Pflaster fahrender Wagen verursacht. 
Einige hörten nichts während �ie den Stoss gut spürten." 

„Das votjährige in einem gemauerten und direct auf Felsen aufge­
bauten Hanse beobachtete Erdbeben präsentirte sich mit einem heftigen 
Knall, wie von einer losgegangenen M ine mit darauffolgendem Stoss von 
unten, das heurige dagegen mit früher erwähnter Bewegung und folgendem 
Geräusch. "  

131. K r e u t h  bei Bleiberg. F. B. 

Hr. Bergmeister S .  R i e g e r  theilt die nachstehenden Daten mit : 
„Selbst habe ich das Beben nicht verspürt. Ich befand mich am 

krith=chen Vormittage in der Grube und da ist es leicht, dass ich die 
Erschütterung während des Gebens nicht wahrnahm, oder selbe von dem 
übrigen Getöse in der Grube nicht zu unterscheiden vermochte. Auf Grnnd 
der Erhebungen, welche der von mir mit dieser Mission betraute Gruben­
vorsteher Josef Priester in Kreuth und Bleiberg sammelte, bin ich jedoch 
in der Lnge, Ihnen hinsichtlich des am 5. November stattgehabten Behens­
Folgendes mittheilen zu können : 

Verspürt wurde das Beben von vielen Personen, sowohl in Kreuth als 
auch in Bleiberg, allein wie nicht selten in sol�hen Fällen, sind die 
Eröffnungen der Leute zumeist für eingehende Erörterungen mangelhaft„ 
ja unbrauchbar, ja wohl auch widersprechend. Brauchbare, beziehungsweise 
der Schilderung werthe Beobachtungen konnten bisher nur von zwei Per­
sonen erhoben werden, und zwar: 
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I. Von dem schon erwähnten Grub.envorsteher J. P r i e s t e r  und 
II. vom Wagmeister Friedrich M i c h e l. 

[380] 

P r i e s t  e r  war zur Zeit des Bebens mit S.chreiben im Grubenhanse 
beschäftigt, welches letztere auf schotterigem Bod.en etwa 20m ob dem 
Horizont der ungefähr 850111 Meereshöhe habend.en Kreuth er Strasse, an der 
südlichen Abdachung des in der Generalstabskarte mit S a t t l e r - N o c k, 
F e l d  k o f e l etc. bezeichneten Bergrückens sich befindet. Die Zeit des Bebens 
will P r i e s t e r  genau beobachtet hat>en und stellt sich dieselbe, auf die 
Bleiberger Telegraphenuhr bezogen, ;i.uf 9h 51m. Die gleiche Zeit gibt 
. .auch Wagmeister M i c h e l  an, der <las Beben ebenfalls während des 
Schreibens beobachtete. Das Waghäusel, :wo letzterer sich befand, ist auf 
festem Boden unmittelbar an der Kreuther Strasse, ganz am Fuss� des vor­
her näher bezeichneten Bergrückens gelegen . Beide Gebände sind eben­
erdig. Die Art der Bewegung, welche P r i e s t e r etwas heftiger als M i c h e l  
fühlte, soll i n  einem Erzittern des Bodens bezi�hungsweise Gebäuq..es 
best.anden haben und von einem.schwachen, dumpfen, rollenden Geräusch 
begleitet gewesen sein. Die Richtung des B.ebens konnte bei der Wahr­
nehmung desselben, weder von P r i e s t e r noch von l\f i c h  e 1 bestimmt 
werden. 

Die Dauer der Erschütterung wird mit zwei bis drei Sekunden ange­
geben. Eine nachtheilige Wirkung, z. B. He1·vorrufung von :Mauerspalten 
etc. konnte keine eruirt werden, wie überhaupt das Beben nut· schwach im 
Kreuth-Bleiberger Thal aufgetreten zu sein scheint. 

Schlicsslich soll noch erwähnt werden, dass das frag·liche Beben auch 
in den Kreuther Gruben an fünf verschiedenen Abbauorten seitens der 
Hauer soll verspürt worden sein. Die betreffenden Arbeiter sagen, dass es 
ihnen um ungefähr 10 Uhr vorgekommen sei, es wollen die Wände der 
Arbeitsorte einstürzen. Ein Arbeiter war an der Sohle des Antonischachtes 1 
welche sich circa 400m unter der Tagdecke befindet, beschäftigt, und will 
um die Zeit des Bebens ein schwaches Erzittern und Herabfallen von 
Gestein durch den Schacht w:ahrgenommen haben. 

Gailtllal. 

132. St. P a ul, nega.t. Ber., Hr. Lehrer Ulrich K o v.a c i  c .  

133. H e r ma g o r, B. C. 
Das Beben wurde in H ernrn gor  „in der Richtung von 0 - W 

längs des G i ts ch t h al e s (des Gösseringßusses)" wahrgenommen.  

134. T r ö p e l ach und Umgebung, negat. Ber., Hr. Lehrer S i x t. 

135. K ö t s c h a c h, negat. Ber., Hr. Forstverwalter F e l fe rn i g  in 
1V e t  z m an n. 

1B6. M a u th e n, negat. Ber., Hr. Forstverwalter F e l fe r n i g  in  
W e t z m a n n. 

137. W e t z m.a n n, negat. Ber., Hr. Forstverwalter F e  1 f e r n i g  in 
W e t z m an n. 
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Cana:Ithal. 
138. G a i l i t z  J. B. 
Das Erdbeb-en W'urd·e am 5. N ovemb�r Voii:hitfatgs tlrii 9h 30m Bahn­

zeit wahrgenommen. Dei· Beobachter (Hr. Hauptmann M ai e r) befand sieb 
im ersten Stock seines auf Schotterboden von nicht bekannter Mächtigkeit 
stehenden Hauses und war in der Kanzlei beschäftigt. Er empfand einen 
schwachen Stoss, dem eine schwankende Bewegung, die eifre halbe bis eine 
Sekunde andauerte und von S nach N verlief, folgte. Die Ersn-htitterung; 

welche sich von andern, die der Beobachter wahrgenommen hat, durch ihre 
Schwäche unterschied, war von keinem Geräusch begleitet� 

139. 'f a r v i s, negat. ller� , Mittheilung an J. L. C a n a v a l. 
140. L e o p o l d s k i r c h e n, negat. Ber., Hr. Josef K o v a c. 

Gitschthal. 
(M. siehe die Erdbebenmeldung von H e r m a g o r.) 
141. W e i s s b r i a c h. 
„Heute um 93/4h wurden wir durch ein glücklicherweise nur kurz 

dauerndes Enlbeben erschreckt. Ein Schaden wurde aber durch dasselbe 
nicht angerichtet. " B. R. S e e l an d, Z. m. G. 

W e i  s s b  ri a c  h, R. C. 
H r. Oberlehrer A. B a l l  theilt Nachstehendes mit : „Zeit 911 20m Vor­

mittag, Richtung S - N, Stoss mit donnerähn1ichem Getöse, Dauer etwa, 
drei Sekunden. Beschädigungen an Gebäuden wurden nicht wahrge­
nommen." 

Lesachthal. 
Nach den vom Hrn. Forstverwalter F e l f  e r n i g  in W e tz m an n  einge­

zogenen Erkundigungen wurde im Les'achtlüd von einer Erd�ts'chütt�rung 
nichts wah1·genommen� 

Murthal. 
142. J u d enb u rg, negat. Ber., Mittheilung an Prof. Dr. R. H o e r n e s. 
143. O b d a c h. 
Aus 0 b d a  c h wird der Grazer „ Tagespost" berichtet, dass daselbst 

am 5. d M. um 101i 2111 Vormittags eine Erderschütterung stattfand. 
Klagenfurter Zeitung 12. November 1881. 
144. St. L am b r e c h t . 
P. G a l l e n m o s e r theilte an Prof. Dr. H o e r n e s  mit : Am 5. November 

8I/4 Uhr Früh (nach einer später eingelaufenen Verification „etwas vor 
3/410 Uhr") wurde ein Erdbeben wahrgenommen, bestehend aus einem 
stärkeren Stosse aus SSE oder S dem nach ungefähr anderthalb Sekunden 
ein schwächerer verbunden mit einer wellenförmigen Erschütterung folgte. 
Der erste Stoss scheint mehr vertical erfolgt zu sein."  

Nach einer Mittheilung von P. Blasius H a n f  wurde das Erdbeben in 
St .  L a m b r e ch t  um %10 Uhr (die Uh:r geht um eine Viertelstunde der 
Uhr des Telegraphenamtes der Station St. L a m b r e c h t  voraus) von dem 
Hofmeister P. Cölestin V o d e r m a n n beobachtet; Derselbe, nahm im 
ersten Stocke des Klosters beim Schreibtisch sitzend, eine von N - S 



ao C ar. a v a l. (382] 

sich verbreitende Erschütterung wahr, welche er mit dem Rollen eines 
Fuhrwagens vergleicht. Das Beben bewirkte ein Erzittern der Fenster und 
.dauerte ungefähr zwei Sekunden ; es war von keinem Geräusch begleitet . 

145. St. P e t e r  am ·Kammerberg. 
Am 5. November Vormittags wurde hier ein Beben wahrgenommen. 
146. M u r a u. 
Nach R. F a l b  (Abendblatt der Neuen FreienPresse vom 17. November 

1881 ) verspürte man . am 5. November Vormittags hier eine Erschütterung. 
147. T u r r a c h. 
Hr. R. P e ts c h meldete an die meteorologische Centralanstalt : 

.,,Heute den 5. November Vormittags acht Minuten nach 9% Uhr (die 
Bahnzeit d il rfte 10 Uhr gewesen sein) ziemlich heftiges Erdbeben ; die 
Schwankungen waren von SW -NE. Begleitet war der Stoss von einem 
Getöse, als wenn man schwere Wa.gen über Eis fahren möchte. "  Mittheilung 
von Prof. Dr. R. H o e r n e s. 

148. T a m s w e g. 
Einern Schreiben des Hrn. Prof. F u g g e r  in S a l z b ur g  an Prof. Dr. 

R. H o  e r  n e s  entstammt nachstehende Notiz : 
Das Erdbeben bestand in einer wellenförmigen Schwingung, welche 

in der Richtung von SW - NO um 9h 40m wahrgenommen wmde. Die 
Dauer des Bebens betrug drei Sekunden; seine Itensität war „mässig". 
Pendeluhren standen still, Geschirr und Fenster klirrten, Mauerwerk 
knisterte. 

Hr. Steuereinnehmer Ludwig C a  n a v a 1 berichtete : Das Erdbeben 
wurde in T am s w e g um 9h 40m , in der Kirche und in allen Wohn­
gebäuden des Marktes, der auf einer beiläufig klaftermächtigen Schotter­
schichte steht, verspürt. Es äusserte sich durch eine schlagartig beginnende, 
sodann wellenförmig von SO nach NW vorschreitende und durch 
drei Sekunden dauernde Bewegung, welche die Orgel in der Kirche 
.erzittern, einige Uhren stehen bleiben und an Kästen den Schlüsselbund 
schwanken machte. Gleichzeitig mit der Erschütterung vernahm man ein 
„entferntem Donner" ähnliches Geräusch. Das Beben wurde ausser in 

T am s w e g  noch in St. M i c h a e l, T h o m a s t h a l  und T urra c h  verspürt. 
In der Nacht vom 4. auf den 5. trat Thauwetter ein. 

Einer brieflichen Mittheilung des Hrn. L. C a  n a v al entnehmen wir 
norh Folgendes : 

„Ich war zur Zeit der Erderschütterung in der Kirche und wollte 
eben� weil Opfergang war, vom Oratorium in die Kirche hinabgehen, als 
ich ein donnerälmliches Rollen hörte uud gegen vorwärts schwankte. In 
der Kanzlei des Bezirksgerichtes klirrte der Schlüsselbund am Registra­
.turskasten ; allseitig verspürte man eine wellenförmige Bewegung." 

149. S e e th a l  bei T a m s w e g. 
Die Erschütterung wurde auch hier beobachtet. 
160. St. M i c h a e l  in Salzburg. 
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Nach einer Mittheilung des Hrn. Prof. Fu  gge i· in Salzburg wurde zu 
St. M i c h a e l das Beben um lOUhr Vormittags wahrgenommen. Es brachte 
Hängelampen in perpendikuläre Schwingungen, Wanduhren zum Stille­
.stehen und war von einem Geräusch begleitet, welches dem Rollen vieler 
Wägen glich und bei zwei Sekunden anhielt. 

Hr. Postmeister R o n a c h  e r  berichtete : 
Das Beben wurde um 91i 40m nach der Telegraphenuhr in einem "auf 

Felsen" stehenden Gebäude beobachtet. Zu ebener Erde war die Bewegung 
-ein schwaches sechs bis zehn Sekunden andauerndes Zittern, das von einem 
Vibriren der Fenster „ von Oben nach Abwärts" begleitet wurde. Im ersten 
;Stocke nahm mnn drei schnell aufeinanderfolgende Stösse wahr, die 
ein bis zwei Sekunden dauerten. Der letzte Stoss war der stärkste und bewirkte 
.ein Klirren der Fenster, ein schwaches durch vier bis fünf Sekunden 
andauerndes Zittern folgte ihm. Der Erschütterung, welche in der Richtung 
W - 0 verspürt wurde , ging ein „Rumoren wie entfernter Donner" voraus. 

151. M u h r. 
Das Schulhaus in M u h r  bekam nach ämtlicher Anzeig·e Risse (es 

wurde erst vor mehreren Jahren neu gebaut). Mitthtilung des Hrn. L. 
C a n a v a l  in T a m sw eg. 

Der Güte Prof. Dr. R. H o  e rn  e s' verdanke ich noch nachstehende 
Daten aus O b e r s t e i e r, S al z b u r g  und Ti r o l. 

152. B i s c h o fs h o f e n, negat. Ber. 
153. B r u c k  in Pinzgau. 
Der Aushilfspriester P. R u p e r t schrieb am 5. November zwischen 

9 und 10 Uhr in seinem nach S gelegenen Zimmer als er ein leises 
Rütteln des Tisches verspürte und bemerkte, dass die an der W and 
hängenden Bilder sich leicht in südlicher Richtung neigten. Die jedenfalls 
:aehr schwache, nach P. Rup e r t wellenförmige von N nach S gehende 
Bewegung wurde ausser vom Beobachter von Niemandem „in ganz B ru c k" 
wahrgenommen. 

154. F o r s t e n au, negat. Ber. 
155. F u s ch, „ „ 
156. G a s t e i n, „ 
157. G r o s s a r l, „ 
158. H u b e n  bei W i n d i s c h-Ma t r ey, negat. Ber. 
159. St. J o h a n n im P o n g au. 
Um 10 Uhr Vormittags wurde ein schwaches, nur wenige Sekunden 

.dauerndes Beben wahrgenommen, welches die Richtung S-N hatte und 
-von einem Getöse gleich dem Rollen eines Wagens begleitet ward. 

160. K u l m  bei L e n d, negat. Ber. 
161. L e nd, negat. Ber. 
162. L e o g a n g, negat. Ber. 
163. M ü h l b a c h  im P on gau. 
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Das Beben wurde etwa um 9h 42m in der Richtung O....._ W "terspürt 

u nd währte bei drei Seknnden. In der Bergkanzlei stürzten aufgeschichtete 
Erzsi!ufen übereinander. 

164. Ha d s t a d  t, negat. Ber. 
165. S aa l fe l d e n, „ „ 
166. S c h l a d m i n g, „ „ 
167. T a x e n b a c h, „ 
1 68. W e rfen. 
Der k. k. Forstverwalter Hr. A r n o  1 d nahm keine E'rschütterung 

wahr, während der Fo1·stpractikant Hr. J. E b e n t h a l e r  eine solche beob­
achtete. 

1 69. Win  d i s  c h - M a  t r e y, negat. Ber. 
170. Z e l l am S e e, „ 
Aus N e u m a r k t  in Obel'krain verdanke ich einen negativen Bericht­

I:irn. Bergdirector P i c h l e r ;  nach einer Mittheilung des Hrn. Custos Dr. 
D e s  c h m a n  n in Laib ach soll man in ganz Oberkrain nichts von einer 
Erschütterung verspürt haben. 

Am 5 :November. 
E i n ö d , R. C.  

C. Nachbeben. 

Hr. Lehrer H. K o n r a d  beobachtete zwischen 3/412 und 1/2 1 Uhr 
.Mittags l'in schwaches Erdbeben, das kein Erzittern der Fenster hervor­
brachte. „Es war, als wenn ein heftiger Windstoss an das Haus anprallte. " 

G m ü n d, F. B. 
Wie Hi·. Lehrer S k u d n i g mittheilte, sollen einige Personen um 

1 Uhr Abends ein schwaches Zittern des Bodens, das von einem schwachen 
Brausen begleitet war, beobachtet haben. 

Am 5. oder 6. November. 
Nach einer Mittheilung des Hrn. Schulleiter A. Z u s s n e r  in H e i l i g e n­

b l u t beobachtete man in den auf Schuttboden stehenden Ortschaften 
H a d e r ga s s e n  und R o i a c h in der Zeit von 10 Minuten ein dreimaliges 
„Rütteln" ;  das von einein Geräusch „ähnlich einein schwachen Widerhall 
in den Bergen" begleitet wurde. In H a d e r g a s s e n nahm man die Er­
schütterung im Freien während des Gebens, „Abends gegen 5 bis 6 Uhr" , 
in R o i a c h  „im Zimmer während des Krankenwartens" „ Abends gegen 
5 bis 6 Uhr und Mitternachts" wahr. 

Am 6. 'November. 
B u c h  bei G m ü n d. 
Am 6. November um 2 Uhr Morgens soll hier ein schwaches Erd· 

beben beobachtet worden sein. 

Am 27. November 
nahm nach einer Mittheilung des Hrn. Lehrers L e s  s i a k in K ö s t e n­

b e r  g um 11 h 25m Abends , der Pfarrer im Bette lesend , ein drei Sekunden 



(385] Das Erdbeben von Gmünd. 33 

dauerndes Beben, welches ihm stärker als das am 5. November in Köstenberg 
beobachtete zu sein schien, nach der nicht verbürgten Richtung N-S wahr. 

Am 17. December. 
Baron M a y meldete aus Schloss Neuhaus nächst L a v a  m ü n d in 

Kärnten an Prof. Dr. R. H o  e r ne s, dass er am 1 7. December um 211 5m Nach­
mittags einen schwachen, durch zwei Sekunden andauernden Erdstoss 
beobachtet habe. Der Beobachter stand vor dem Hause nnd schnitzte an 
einem Hölzchen, plötzlich vernahm er ein dumpfes Dröhnen und verspürte 
ein schwaches Beben des Bodens. Die Kohlmaisen auf den nächsten Obst­
bäumen flogen kreischend auf; da es windstill war und das Schloss isolirt. 
auf einer Anhöhe situirt ist, erscheint die Annahme einer Täuschung aus­
geschlossen. 

F o l g e r u n  g· e n. 
Nebenstehende Tabelle enthält eine Zusammenstellung von 

solchen Zeitangaben , welche in erster Linie BerUcksichtigung 
verdienen. 
Berg bei Greifenburg \911 45m !Bahnzeit. 
Feldkirchen . . . . . . .  ,9 40 ! Bahnzeit. 

! „Die Uhr geht gleich mit den Uhren 
der Kronprinz Rudolf-Bahn. " 

Gailit z  . . . . . . . . . . .  9 30 !Bahnzeit. 
Gmünd . . . . . . . . . . .  9 45 lnach der Telegraphenuhr. 

Dieselbe wirdjeden Samstag Abends 

1 nach der Yon Wien kommenden 
1 �eitangabe geiichtet und weicht 

innerhalb acht Tagen um „ höch-
1 stens fünf Minuten " ab. 

Klagenfurt . . . . . . . .  9 38 !Prager Zeit (abgerundet) 9h 37 '" 30ti. 
1 Ortszeit = 9h 37 •D 59s Prager Zeit. 

Kreuth . . . . . . . . . . . 9 41 Teleg·raphenuhr 
Lendorf . . . . . . . . . . 9 40 Bahnzeit 

Meldung des Stationsvorstandes an 
das Verkehrsinspectorat der Süd­
bahn. 

Sachsenburg . . . . . .  9 44 Bahnzeit. 
Meldung des Stationsvorstandes an 

das Verkehrsinspectorat der Süd­
bahn. 

Spital . . . . . . . . . . . . 9 41 „genauere Bahnzeit der Sttdbahn. "  
St. Michael . . . . . . . .  9 40 ! „  Telegraphenuhr. " 

(Canaval.) 3 
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G ai l i t z  bebte um 9h 30m Bahnzeit, K l a g e n t u r t  um 9h 38m 
Prager Zeit. S p i t a l  wurde um 91i 38m, L e n d o r f um 9h 40rn 
erschüttert. In G m ü n d  mag das Beben zwischen 9h 4Qrn und 
9h 45m beobachtet worden sein ; der 5. November fie l  auf einen 
Samstag und die am Abend kommende Zeitco rrectio11 war 
noch nicht eingelangt . Dies berecht igt wohl zur Vermuthung, 
dass G a i  1 i t r. früher al s K 1 :i g· e n fn r t b ebte, letzteres aber 
entwe der gleichzeitig mit G m ü n d  oder früher als d a sselbe 
erzitterte . 

Betrachten wir  die Intensität der Erschütterung in d en 
einzelnen Beobachtungf'punkte 1 1 .  

Am stärksten affü·irt wurden die Orte G m ü n d, E i s e n­
t r a t t e n, L e o b e n, K r e m s b r ü c k e, R e n n w e g  und T a m s­
w e g. (?) 

E t w a s schwächer dürfte das Beben in 'f i l l s t a d t, der 
UmgPlrn:1g S p i t al s, v ie l leid1t auch in P a t e r n i o n  gewesen sein. 
In T r e fl i n g und 'r r e  b c s i  n g z wi schen �Ii l lstadt und Gmünd, war 
es weniger stark als an diesen beiden Orten. K l e i n k i r c h h e i m  
östlich von Radel lthein bebte s1 ·hwäeber als Radenthein ; noch 
weiter östlich i n  W i e d \Y e g wurde nach den von mir eingeh olten 
Erkundigungen n i c h t s  vcrspiirt .  In R e i c h e n a u dagegen nord­
östlich von Wiedweg war die Erschüttenmg so s t a r k, dass man 
sie auch im Fre ien wahrnahm ; i n  dem östlieh  von Reichenau 
gelegenen St. L o r e n z e n  beobach te ten  nur E i n ige das Beben ; 
V i l l a c h  erzitterte wahrsch einl i c h  gfoi<'h stark wie K l a g e n fu r t ;  
i n  beiden Orten entging Vielen  d ie  Ersc l 1ütterung. In 0 s s i a c h  
wurde nach den übereinstimmenden Berichten des Pfarrers 
A. K r a  i n  z und des Schullei ters i\I e i d 1 e r  nichts verspürt ; auch 
P ö r t s c h a c h  wurd e nur srhwach erschüttert. In der Umgebung 
M o o s b u r g s, in G l a n und F e l d k i r c h e n, war das Beben 
wieder ziemlich stark, so da-. s es E :nige auch im Freien wahr­
nahmen, noch weiter östl i ch dagegen in T e n t s c h a c h  und 
P i t z e l s t ä t t e n  scheint sich nichts mehr davon bemerklich 
gemad1t zu haben. 

Besonders interessant sind die Meldungen aus dem R o s e n­
und J a  u n t h a 1, sowie deren N ebenthälern. In F e r l a ch, 
G r a fe n s t e i n, E b er n d o rf und K l o b a s n i t z, im L o i b l t h a l, 
sowie in ganz 0 b e r - K r  a i n  hat man n i e h  t s  verspürt, im 
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Z c ll e r t h a l  war das Beben s t a r k, so dass man es auch im 
Freien wahrnahm, in E i s e n k a p p e l  schwach. 

Fast regellos erscheint die Intensität der Erschütterung in 
dem Verbreitungsgebiete des Bebens zerth eilt ; in der Nähe 
stark afficirter Orte liegen an dere die schwach erzitterten oder 
.solche, an denen man gar keine Erschütterung wahrnahm. 

Betrachten wir die tectonischen Verhältnisse einzelner 
Theile des Schüttergebietes und vergleichen wir hiemit die 
Erdbebenmeldungen. Knüpfen wir  an die aus der Umgebung 
Moosburgs eingelangten und flüchtig erwähnten Beobachtungen 
an. Das Gebirge zwischen Klagenfurt und Moosburg ist reich an 
schönen Aufschlüssen und daher auch tectonisch leichter zu über­
sehen. Von Krumpendorf am Wörthersee zieht sich eine beträcht­
liche, zum Theil mit erratischem Schutt angefüllte Depression über 
Moosburg gegen Feldkirchen. Dreimal bilden hier glaciale 
Massen ziemlich gut charakterisirte Wasserscheiden, erst bei 
Fe ldkirchen stellen sich ausgesprochene Schotterablagerungen 
.ein ; Unterra in steht auf einer solchen. Diese Depression verquer 
.die Gebirgsschichten, welche im Allgemeinen ein west-östliches 
Streichen besitzen und streicht selbst bei Stunde 20-21 .  Es ist 
eigenthümlich, dass viele mit Rutscbstreifen versehene Rutsch­
flächen, welche ich in dem Gebirge zwischen Moosburg und 
Klagenfurt beobachtete, dasselbe Streichen haben. Ich halte es für 
unnötbig all' die Orte anzuführen, wo s ich derartige Rutscbflächen 
finden , es mag genügen, auf ihr häufiges Auftreten hinzu­
weisen. Mit manchen derselben sind nicht unbeträchtliche 
Störung·en verbunden. Bei dem Gehöfte Trost nächst T e  n t s c h a c h 
befindet sich eine kleine sumpfende Wiese, von der das Wasser 
nach einer ausgesprochen gegen Stunde 20 streichenden Ver­
we1fung nach E h r e n  b ü c h e 1 hin abfliesst. Auch der Wölfnitz­
bach scheint sich zwischen der Ortschaft W ö l fn i t z  und dem Gute 
E i b i s c h h o f  an eine solche Verwerfung zu halten. Aus dem 
Gesagten darf wohl gefolgert werden,dass unsere Depression als geo­
tectonisches Thal im Sinne A. S u p a n's 1 betrachtet werden kann. 

Studien über die Thalbildnngen im östlichen Graubünden und in den 
Centralalpen Tirols, als Beitrag zu einer Morphologie der genannten 
Gebiete. Mit theilung der k. k. geographischen Gesellschaft, 1877, pag. 293. 

3* 
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Am 5. November bebten. Moosbnrg nnd die in seiner Um­
gebung g·elegenen Orte, die Dörfer Gradeneck, Rad·weg, Glan, der· 
Markt Feldkirchen etc. Die Stärke der Erschütterung scheint in 
all' diesen 011en mit Ausnahme Radwegs dieselbe gewesen zu 
sein. In Moosburg und Umgebung, sowie in Feldkirchen wurde 
die Stossrichtung SW -NO, in Radweg die entgegengesetzte · 
NO-SW beobachtet. Beide Richtungen stehen annähernd senk­
recht auf dem Streichen unserer Depression. In den nordöstlich 
vo-n ihr gelegenen Orten Klein St. Veit, Tig·ring, St. Martin am· 
Ponfeld, Maria-Feicht, Pitzelstätten und Tentschach wurde keine· 
Erschütterung wahrgenommen ; in Pörtschach sttdwestlich von 
l\Joosburg, sowie in Köstenberg war das Beben schwach, ini 
Ossiach wurde nichts verspürt, ebenso in dem Raffineriewerke 
Buchscheiden. 

Die Orte der stärksten Erschtttterung liegen daher in der 
Depression Moosburg-Feldkirchen ; die Grenze des erschlitterten 
Gebietes läuft bei Klein St. Veit, Tigring und St. Martin am 
Ponfeld vorbei und buchtet sich gegen Klagenfurt, welcl1es eben­
falls, wenn auch nur sch wach erzitterte, aus. Auch am Tage des­
grossen Belluneser Bebens wurden Moosburg und Feldkirchen 
erschüttert, man beobachtete damals in diesen Orten dieselbe: 
Stossrichtung. 

Fast parallel der Depression Krumpendorf- FeldkircbeB 
streicht das Drauthal von Villach gegen Möllbrücken und seine: 
Fortsetzung, das untere Möllthal zwischen MöllbrUcken und 
Ober-Vellach. 

P et e r  s 1 hat zuerst auf die teetonische Bedeutung dieser 
Linie hingewiesen ; in neuerer Zeit wurde dieselbe von P o s e  p n y z; 

eingehend besprochen und als Möllthallinie bezeichnet. „ Vom. 
hohen Aar (Hochnarr) bis oberhalb Vellach" trennt selbe die· 
beiden Gneismassen des Ankogel und hohen Aar „ weiters biS'· 
Möllbrticken bildet sie die Grenze des Ankogel - Gneissmassivs, 
in weiterer Fortsetzung bis unterhalb Paternion verläuft sie 
zwar beiderseits im Glimmerschiefer, doch lassen sich namhafte-

1 Die Umgebung von Deutsch - Bl eiberg in Kärnten. Jahrb. der k. k r  
geolog. Reichsanstalt, 'l .  Jabrg. , pag. 67. 

2 Die Goldbergbaue der hohen Tauern etc. Archiv für praktische. 
Geologie etc. ,  1. Band, pag. 1 .  
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Verschiedenheiten in  der Zusammensetzung der beiden Seiten 
bemerken und in der letzten Strecke bis Villach schneidet sie 
.den Zug von Trias und rhätischen Gesteinen, die sich zwischen 
-dem Drau- und Gailthale nach W ziehen, ab . "  

I n  der Fortsetzung der Möllthallinie gegen die Salzbnrger 
,Grenze kommt eine „sinklinale Falte" zu liegen, „ während in 
.dem Ankogel-Gneissmassiv ein einfaches flaches Gewölbe mit 
.einer Antiklinalzone beobachtet werden kann. " „ Das hohe Aar­
Gueissmassiv ist also an der Möllthallinie gewissermassen über 
.das Ankogelmassiv geschoben" ,  wurd e aber ausserdem, wie a11s 
gewissen Beziehungen erhellt, welche die äussere Configuration 
dm beiden Gneissmassive zu einander zeigt, „ um eine beträchtliche 
Distanz in der Ri chtung der Möllthallinie"' gegen jenes verschoben. 

Parallel dieser „gewaltigen Verwerfungszone" verläuft der 
Mi l l s  t ä d  t e r s  e e, welcher mit einer Reihe von Brüchen zusammen­
hängen dürfte . Auf dem Wege von Radenthein über Dobriach nach 
Millstadt beobachtet man Erscheinung·en, d ie auf solche hinweisen. 
-Bo mag sich unter anderem das einzige bedeutendere Wasser, 
welches zwischen Nieder-Dellach und Döbriach vom rechten Ge-
hänge herabkommt, an eine na.cl1 Stunde 20 streichende Verwerfung 
halten. Am See selbst sieht man in der unter Lam mersdorf gele­
genen Bucht prachtvolle, fast ganz geglättete Rutschflächen im 
Glimmerschiefer, die nach Stunde 20, 1 1/2 und 4 streichen. Es 
-war mir nicht möglich zu entscheiden, welche Streichungsrichtung 
vorherrscht. 

Weiter südlich bei Gummern beobachtete ich in einem 
Kalksteinbruche auf der linken Thalseite drei Schaaren nach 
Stunde 20 und nur eine Schaar nach Stunde 4 streichender 
Rutschflä chen. 

Wie P e t e r s 1 berichtet, streichen im Revier von Krenth 
die Erzgänge nach Stunde 7 bis 8, in jenen von Ausser­
Blei berg nach Stunde 5 bis 8. Von Ausser-Bleiberg erwähnt 
P e t e r s  <? auch gewisse taube Gangklüfte, welche nach Stunde 2 
bis 4, a.uch nach Stunde 9 streichen und wo sie Erzgänge treffen, 
..dieselben oft um ein Bedeutendes verwerfen. 

1 Die Umgebung vol!l Deutsch-Bleiberg . 
.:! lbid. 
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Aus dem Gesagten erhellt, dass wir hier Verhältnisse vor 

uns haben, ähnlich jenen, die wir in der Umgebung Moosburgs 
keimen lernten. 

Alle Orte der Liuie Villach- Ober-Vellach, sowie deren bei­
läufigen Fortsetzung gegen SO (Rosegg, Maria-Elend) \vurden, 
wenn auch verschieden stark erschüttert. In dem auf neogenem 
Conglomerat stehenden St. Egyden, nördlich von Rosegg1 
verspürte man das Beben nicht, 'freffen nördlich von dem stark 
afficirten Gummern erzitterte nur schwach, noch weiter gegen NO 
in Ossiach nahm man da s Beben gar nicht mehr wahr. Im Silden 
unserer Möllthallinie wurde die Erschütterung noch in Bleiberg 
und Kreuth verspiirt, während St. Pani an der Gail nicht mehr 
erzitterte. Von den meisten Orten des Drauthales und dessen 
nächster Umgebung wurden theils NO- theils SO-Stösse gemeldet, 
Stossrichtung·en die theils parallel, theils senkrecht zum Streichen 
unserer Linie sind. Eine .Ausnahme machen nur die in der Um­
gebung Spitals und Sacbsenburgs liegenden Punkte, wo man 
theils S- theils 0-Stösse beobachtete. 

Parallel dem Drauthal verläuft das Gi t s c h th a l. Es hält sich 
an eine Verwerfung, mit welcher die von H o e fe r 1 auf Basis des 
Erdbebens vom 22. October 1876  construirte „ Gitschthallinie "  
zusammenfällt. 

Am 5. November wurden die westli ch und östlich von Her­
magor gelegenen Orte nicht erschüttert, während Hermagor selbst,. 
sowie Weissbriach erzitterten.  

Hinsichtlich der von diesem Orte gemeldeten Stoss­
richtungen mag das bereits in der Einleitung Gesagte gel ten. Es 
ist bemerkenswerth, dass nach dem Beben vom 22. October 187& 
von Hermagor die Stossrichtung OW, von W eissbriach NS 
gemeldet wurde, während diesmal vom ersteren Orte OW, vom 
letzteren SN als Richtung der Erschütterung mitgetheilt wird. 

Das Thal, welches sich von G m  lin d  gegen E i s e n t r at t e n  
zieht, durchsetzt die vielfach gestörten Schichten metamorpher 
G esteine, welche an beiden Ufern des Liserflusses anstehen , es 
streicht nach Stunde 4 und hält sich ob der Aloisienhütte l.J ei: 
Gmünd an eine ebenfalls nach Stunde 4 streichende Verwerfung. 
An der rechten Thalseite steht hier Phyllit an, dessen Schichten 

1 Erdbeben pag. 64. 
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unter l b 0  na.ch Stunde 18 1/2 fallen und über dem grüner 
Schiefer mit vereinzelten Pyritwürfeln, Quarz und Calcitadern 
folgt. Am gegentiberliegenden Ufer reicht der grüne Schiefer in's 
Wasser des Liserflusses und folgen auf ihn erst dünnschieferige 
grtinliche, sod ann quarzitische Gesteine. Zahlreiche Rutschflächen 
durchsetzen das grüne Gestein. In der zugänglicheren tieferen 
Partie eines ober der Strasse liegenden Steinbruches beobachtete 
ich sechs nach Stunde 4 und nur eine nach Stunde �O streichende 
Rutschfläche. Weiter stromaufwärts, in einem gut zugänglichen 
kleineren Bruch notirte ich sieben nach Stunde 4 streichende 
mehr oder weniger steil nach Stun d e  10 fallende Rutschflächen, 
zwei Schaaren paralleler unter 50° nach Stunde 10 fallender 
Rntscbflärhen, drei nach Stunde ß, 2 nach Stunde 1 1/3 streichende 
Rntschflächen, eine Scham· solcher, sowie eine unebene sehr 
verwitterte, zwischen Stunde 2 und 3 streichende Rntschfläche. 
Es ist auffallend, dass auch hier eine gewisse Streichungs­
richtnng dominirt, was, so weit sieh dies constatiren lies, weiter 
gegen Eisentratten h in, ebenfalls stattfindet. Auch das Liserthal 
zwischen Gmünd und Leoben ist ein geotectonisches Thal. 

In G m ti n d, E i s en t ra t t e n  und L e o b e n  war die Er­
schütterung· gleich stark, in jeclem dieser Orte beobachtete man 
einen heftigen Stoss von unten nach oben, sowie Sprtinge im Mauer­
werk. In Gmtlnd verspürte man e in von SWW herkommendes 
schwaches Zittern, in  Eisentratten und Leoben ein von SWW 
gegen NOO vorschre itendes Rollen. 

Fassen wir unsere bisherigen Beobachtungen zusammen. 
G a i l i t z  und Kl a g e n f u r t  bebten wahrscheinl ich fr ü h e r  

als S p i t al, L e h n d o r f  und G m ü n d. 
Die Vertheilung der Intensität innerhalb des Verbreitungs­

gebietes unseres Bebens ist eine höchst unregelmässige. 
In der Nähe stark erschütterter Orte liegen solche, die nur 

schwach erzitterten oder andere, in d enen das Beben g·ar nicht 
verspürt wurde. 

Nehmen wir an, es se i  die Ersr httttP-rung von den am stärksten 
afficirten Orten ausgegangen ; W i e d w e g mtisste dann stärker als 
das weiter östlich gelegen e  R e i c h e n a u  gebebt haben, 0 s s i a c h  
stärker als M o o s  b n r g·, F e rl a c h stärker als das östlich gelegene 
noch weiter von unserem angenommenen Erdbebenherde ent­
fernte Abte i .  
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All' dies fand nicht statt, aus Wiedweg, Ossiach und der 
Umgebung von Ferlach liegen sogar negative Berichte vor. Die 
verschiedene Beschaffenheit des Untergrundes allein, kann nicht 
Ursache so wenig· vereinbarer Angaben sein. Wiedweg und 
Reichenau stehen auf Schotter, welcher unter beiden Orten, nach 
dem Einfallen des Gehänges zu urthe ilen, fast gleiche Mächtig­
keit haben diirfte. Treffl ing und Millstadt l iegen auf erratischem 
Schutt, an beiden Orten von wohl wenig verschiedener Mächtig­
keit, gleichwohl bebte ersteres schwächer als letzteres. Klagen­
furt und Villach stehen auf ziemlich gl eich mächt igen Alluvial-Ab­
lagerungen ; beide wurden wahrscheinlich gle ich s tark erschüttert. 

Auch durch die Annahme eines Übersehens kann diese Ver­
schi edenheit der Angaben nicht erklärt werden. Lässt sich auch 
die Unmöglichkeit ein es solchen nicht abstreiten, so dürfte 
anderseits auch zugegeben werden, dass für Orte, von denen 
mehrere übereinstimmende Berichte vorl i egen, die Wahrschein­
lichkeit eines Übersehens nicht sonderl ich gross i st. Auch hätte 
sich eine Erschütterung von der Stärke, wie sie aus Reichenau 
gemeldet wird, jedenfalls in Wiedweg bemerklich machen müssen, 
wenn sie aus der Gegend des stärksten Bebens gekommen wäre. 

Nach gewissen Linien, die zum Theil mit sehr beträcht­
lichen Störungen zusammenhängen, hat sich das Beben besonders 
bet-hätigt. Die D e p r e s s i o n  K r u m p e n d o rf - F e l d k i r c h e n, 
die M ö l l t h a l l i n i e  P o s e p n y's, <las G i t s ch thal sind unter­
einander fast parallel und streichen gegen Stunde 20. 

Zwischen den beiden ersteren findet Rieb eine Zone, inner­
halb welcher die Erschlitterung theils schwach auftrat, wie i n  
Treffen, Köstenberg, Velden und Pörtschach, theils gar nicht 
verspürt wurde, wie in Ossiach, Buchscheiden und St. Egyden. 
Eine schmälere Zone geringen Bebens mag zwischen dem Gitsch­
und Drauthal liegen. Kreuth wurde nur schwach, St. Paul im 
Gailthal gar nicht afficirt, während Hermagor und Weissbriach 
erzitterten. Gmünd, Eisentratten und Leoben liegen in einem 
geotectonischen Thal, das nach gewissen Störungen zu Stande 
kam, in jedem dieser Orte äusserte sich das Beben in gleicher 
Weise. 

Die an den einzelnen Orten beobachteten Zeiten der 
Erschütterung, die so verschiedenen Intensitäten des Bebens, 
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der  eigenthtimliche Zusammenhang, welcher zwischen diesen 
und gewissen Störungslinien besteht, weist auf mehrere Erd­
bebenherde hin .  

Der Depression Krumpendorf-Feldkirchen mag· eine bei 
Moosburg, dem Thalsttick Gmtlnd-Leoben, eine nächst Gmünd 
vorbeig·ehende Stosslinie entsprechen. Mit der Möllthallinie 
Posepny's dürfte eine g'leichnamige Stosslinie zusammenfallen, 
längs dem Gitschthale verläuft H o  e fe r' s Gitschthallinie. 

Jede dieser Stosslinien hat sich wohl schon öfters bethätigt. 
Auf die Möllthallinie dürfte unter anderem auch das Beben vom 
18 .  März 1 855, über welches H o e fe r 1 eine Reihe werthvoller 
Beobachtungen mittheilte, bezogen werden. Der Verbreitungs­
hezirk desselben war „ auffallend nach der Richtung WNW und 
OSO gestreckt, das untere Möllthal und der Lauf der Drau von 
Sachsenburg bis Villach bilden annähernd die Mittellinie" .  

Man beobachtete damals in Lieseregg eine von N kommende 
Beweg·ung ; es ist interessant, dass diesmal eine solche aus der 
Umgebung Spitals gemeldet wird. Wir kommen weiter unten 
noch hierauf zurück. 

Ausser den genannten Stosslinien waren am 5. November 
noch andere a.ctiv. 

Die Nachrichten aus dem Zellerthal, der Umgebung von 
Ferlach, dem Loibl- und Vellacherthal weisen auf ein nach NW 
gestrecktes Schüttergebiet hin, welchem eine gleichgerichtete 
Stosslinie entsprechen mag. 

Die Meldungen aus Reichenau, Wiedweg und St. Lorenzen , 
der Umstand, dass am 5. November 1 8 8 1  und am 29. Juni 1873 
im ersteren Orte dieselbe Stossrichtung SW -NO beobachtet 
wurde, machen es wahrscheinlich, dass nächst Reichenau eine 
von SO nach NW streichende Stosslinie durchgeht, welche viel­
leicht mit dem Thalsttick : Ebene Reichenau-Winkel Reichenau 
zusammenfällt. P e t e rs 2 bezeichnet dasselbe als " Spaltenthal" 
und schreibt ihm sogar eine jüngere Entstehung als dem „ Hoch­
gebirgsschotter" zu. 

1 ErdbelJen pag. 21 und 58. 
2 Bericht ilber die g·eo log. Aufnahme in Kärnten 1854, Jahrb. der 

k. k. geolog. Rei c hsanstalt VI. Jahrg. png. 554. 



42 C an a v a l. [394J. 

Wie  wir gesehen haben, sind gewisse Störungslinien nicht 
nur tectonisch, sondern auch seiss misch von Bedeutung, versuchen 
wir uns über die eigenthümliche Erscheinung, dass Thäler und 
Stosslinien mit unseren Brüchen zusammenfallen, einige Auf­
klärung zu verschaffen. 

Es wurde öfters von Rutschflächen gesprochen und ·wurden 
hierunter jene dem Bergm:mne wohl bekannten Resultate 
gewisser Bewegungsvorgänge im Gebirge verstanden, welche 
nicht selten mit V crwerfungen, schwachen Verschiebungen oder 
schmalen Klüften im Zusammenhang stehen. Dieselben zeigen 
nur ausnahmsweise ganz glatte Flächen, häufiger bald mehr, bald 
minder gut ausgebildete Rutschstreifen, hie und da auch mehrere 
sich kreuzende Streifensysteme, von denen dann das zuletzt 
gebildete auch am besten erhalten ist. 

Nehmen \Yir an, die ErschUtterungen, welche wir als 
tectonische Erdbeben bezeichnen, entstehen durch irgend welche 
Verschiebungen nach schon vorhandenen oder sich erst bildenden 
Rutschflächen und fragen wir nach d en von Fall zu Fall auf­
tretenden Stossrichtungen. Betrachten wir hiebei der Einfachheit 
wegen nur die Verhältnisse, die sich in einem gleichmässigen 
soliden Gestein finden und abstrahiren wir von allen modificiren­
den Factoren. Nehmen wir an, es erfolge nach einer saigeren 

Rutschfläche eine Verschiebung 
in verticaler Richtung, es bewe­
gen sich z. B. A in der R.ichtung 
des Pfeiles längs B nach abwärts . 

Ein an der Rutschfläche 
liegendes Theilchen a wird dann 
ebenfalls nach abwärts zum Aus­
schlag gebracht werden und in 
einer verticalen auf der Rutsch­
fläche lothenden Ebene vibriren. 
In gleicher Weise wird das· 
Schwingen irgend eines anderen 
von der Rutschfläche entfernteren 
Theilchens erfolgen, das von '' 
aus angeregt wurde. 
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Es entsteht eine Wellenbewegung, deren Fortpflanzungs­
richtung auf der Rutschfläche lothet, deren Wellenflächen Ebenen 
sind, die zur Rntschfläche parallel laufen. Betrachten wir die Art 
und Weise wie sich eine sol che Wellenbeweg·nng manifestiren 
mag. In nächster Nähe der Rutschfläche wird die Wirkung des 
ersten Impulses sich geltend machen, man wird einen von unten 
nach oben gerichteten Stoss empfinden, ein schlagartiges Geräusch 
vernehmen, in gTösserer Entfernung einen mehr oder weniger 
flachen Stoss verspüren, entsprechend der allmälig vorschreiten­
den Welle und entweder gar kein oder ein mehr rollendes 
Geräusch wahrne hmen. Der angenommenen Verschiebung in 
verticaler Richtung entsprechen verticale Rutschstreifen-; wie die 
Beobachtung Jehrt, finden sich solche nur ganz ausnahmsweise,. 
in den meisten Fällen hat neben einer verticalen Bewegung auch 
noch eine horizontale stattgefunden. Betrachten wir, um den 
Einfluss dieser zu beurtheilen, eine solche allein ; nehmen wir an, 
es verschiebe sich A horizontal längs B. Die Vibrationen der 
Massentheilchen werden dann in horizontalen Ebenen erfolgen„ 
parallel den nun horizontalen Rutschstreifen ; in nächster Nähe 
der R utscbfläche mag man einen mehr horizontalen Stoss in 
grösserer Entfernung horizontale Schwankungen verspiiren. 
Beide Arten von Bewegungen werden sich in der Regel com biniren ; 
in den meisten Fällen wird aber di e eine von ihnen theils vom 
Haus aus, theils in Folge gewisser, weiter unten zu betrachten­
der Factoren die andere übertönen. 

Vielleicht war etwas derartiges auch auf der Stosslinie 
Gmünd - Leoben der Fall und ist das von SWW herkommende 
und nach NOO sich verziehende Zittern hierauf zurückzuführen. 

In seiner werthvollen Arbeit über das Erdbeben von Bellun(} 
erwähnt B i t t n e  r 1 NO - SW, 0 - W, S-N=Stösse, sowie auch 
einen von NNW nach SSO gerichteten Stoss und leitet aus seinen 
Beobachtungen an Gebäuden für die Orte Belluno, Pieve. d'Al­
pago, Torres, Farra, Cima, Nove, Sarmede und Fregona "im 

1 Beiträge znr Kenntniss des Erdbebens von Belluno vom 29. Juni  
1873, Sitzungsberichte d. kais . ..Akad. d .  Wissemchaften, math. natnrw. 
Classc LXIX Bd. 2. Abth. , pag. 541  seq.  
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l\Iittel " die Stossrichtung NW- SO respective umgekehrt ab, 
.„ eine Ausnahme macht nur Belluno " ,  wo sowie in Verona die 
Stossrichtung NO - SW constatirt wurde. 1 Es dürfte kaum zu­
fällig sein , dass H o  e r n  e s  2 später beträchtliche horizontale 
Verschiebungen längs zweier nach NNO streichender Querbrüche 
na chwies, von denen der eine durch Perarola und Capo di 
Ponte , der zweite durch Piern, d' Alpago und Colalto bestimmt 
wil'd. 

Was wfr Stosslinien nennen, sind die Richtungen, nach 
welchen Erdbebenspalten verlaufen, keineswegs aber die 
horizontalen Tracen jener Brüche, von denen die Erschütterungen 
:ausgehen. Sowie sich in einem Grubengebiete meist zahl reiche, 
in derselben Richtung verlaufende Spalten finden, mögen auch 
in der Umgebung unserer Stosslinien oft sehr viele parallele 
Rutschflächen vorkommen. Welche hiernn in eineru concreten 
Fa11e activ waren, wird sich wohl nie bestimmen lassen ; dass 
nicht selten nach mehreren von ihnen gleichzeitig Verschiebungen 
.stattfinden, dürften die öfters erwähnten Schaaren paralleler 
Rutschflächen, die durch den Parallelismus ihrer Rutschstreifen 
.auch auf gleichzeitige Entstehung hinweisen, wahrscheinlich 
machen. 

Die Stosslinen, welche wir oben kennen lernten, fallen mit 
:gewissen Thallinien zusammen, mit Thülern, welche nach Ver­
werfung·sspalten verlaufen. A. S u p a n  rechnet derartige Bildun­
gen zu den geotectonischen Thälern und betont, dass es keine 
klaffenden Spalten, sondern durch Erosion geschaffene Weitungen 
-seien. Nicht die Verwerfungsspalte ist das Thal, „ da ja die ver­
worfenen Gebirgsglieder vermöge ihrer Schwere aneinander 
,gepresst und daher die Spalte sofort wieder geschlossen werden 
muss. Aber durch diese Aneinanderpressung müssen die 
unmittelbar davon betroffenen Gesteine gelockert und zertrilmmert 
werden und dadurch wird der Erosion, die nun das Thal selbst 
.schafft, der Weg vorgezeichnet. " 

1 R F a  1 b (Gedanken und Studien über 1.len Vulkanismus, Graz , 
Leyk:un-Josefsthal 1875 pag. 256) schliesst ans se inen Beobachtungen a11f 
.„ eine von SSO - NNW gehende Richtung des Hauptstosses" .  

2 Erdbebenstudien, Jahrb. d. k .  k .  geol. Reichsanstalt 26 .  B d .  pag. 387 seq. 
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Die Depression Krumpendorf-Feldkirchen und das Thal­
stli ck Gmünd-Leoben geben uns Aufschluss tiber die Genesis. 
mancher derartiger Thäler. 

Ausser R u t s ch fl ä c h e n finden wir noch K l uf t fl ä c h e n  
im Gebirge. Dieselben zeigen weder Rutschstreifen, noch jene 
hübsche Politur, welche erstere bisweilen auszeichnet. Beide 
Arten von Klttften sind für die auflockernde Thätigkeit des 
Wassers von Wichtigkeit. Nach ihnen wirct das Gestein zergänzt„ 
nach ihnen finden Rutschungen und A bsttirze des Getrlimmers­
statt. Wir haben bei Besprechung des Thalstttckes Gmtind-• 
Leoben gesehen, dass gewisse Rutschflächen, deren Streichen 
jenem dieses Thales parallel läuft, besonders häufig auftreten und 
haben bemerkt, dass sich unser Thalstlick selbst an eine 
bestimmte Verwerfung hält , wohl darum, weil eben nach diesen 
Flächen und den durch die Verwerfung bedingten Störungen der· 
Continuität die thalbildende Thätigkeit des Wassers intensiver 
zu arbeiten vermochte . Ähnliches können wir in der Depression 
Krumpendorf-Feldkirchen beobachten ; auch hier scheinen 
gewisse Störung·en, die nach parallelen Rutschflächen e1folgten„ 
die nächste Veranlassung zur Bildung eines Querthales gewesen 
zu sein, das später glaciale Massen zum Theil erfüllten. Inter ­
essant sind gewisse Abweichungen im gleichmässigen Verlauf 
dieser Thäler, welche durch zuscharende Rutsch- oder Kluft­
flächen, das Auftreten leichter erodirba.rer Gesteine etc. bedingt 
werden. Stidlich von Unterrain liegt am Rande der so oft 
erwähnten Depression Krumpendorf-Feldkirchen ein Steinbruch, 
welcher in einem den glimmerigen Schiefern eingeschalteten„ 
ziemlich mächtigen Kalklager umgeht. Man sieht sowohl im Kalk 
wie in den auflagernden Schiefem Kluftflächen, die nach 
Stunde 24 bis 2 streichen und ziemlich saig·er verflächen ; weiter 
gegen Unterrain fällt es auf, dass ein nach W abdachender Hang· 
dasselbe Streichen hat ; die Erscheinung erklärt sich durch einen 
kleinen Felssturz im Walde. Das Gebirge wurde nach unseren 
Kluftflächen zergänzt , es entstand eine Reihe zusammen­
hängender Schuttkegel und mit diesen der Hang. 

Eigenthümlich und höchst bemerke:uswerth ist die Erschei­
nung, dass unter dem so verschiedenen Streichen der Rutsch­
flächen und Verwerfungen, welche sich in dem besprochenen 
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Theile der  Ostalpen finden, gewisse Richtungen von besonderer 
Wichtigkeit zu sein scheinen. 

Das Lieserthal zwischen Lieserhofen und Gmünd streicht 
nach Stunde 1 1/2 ; wie die schönen an der neuen GmUndner 
Strasse befindlichen Anbrüche zeigen, herrscht unter den Rutsch­
flächen dasselbe Streichen vor. Die am 5. November 1 88 1  und 
am 1 8. MHrz 1855 in der Umgebung Spitals beobachteten meri­
dionalen Stösse dürften wohl auf Verschiebungen hinweisen, die 
n ach solchen Rutschflächen stattfanden. 

Weiter nordwestlich in dem durch seine hochinteressanten 
Erzvorkommen bekannten Gebiete der hohen Tauern haben nach 
P o s e  p n y  die meisten der im Gneiss und in den jüngeren 
krystallinischen Schiefern auftretenden S palten eine „ analoge 
Richtung" ; sie liegen sämmtlich „ in dem Bogen des Azimuthal­
winkels von etwa 40 Graden und stehen hinsichtlich ihrer 
Entstehung mit dem Bau des Gebirges in inniger Beziehung, 
P o s e  p n y führt die Bildung dieser Spalten auf eine Be­
wegung zurück, welche aus einer nach N respective NO wirk­
samen Kraft resultirt. „ Wir haben uns nur vorzustellen, dass 
diese i n  nördlicher und nordöstlicher Richtung wirkende Kraft 
nicht gleichmässig auf allen Punkten wirkte, um die Entstehung 
von di eser Richtung entsprechenden Spalten zu begreifen. Der 
Gestei nskörper, auf welchen die Kraft ungleichmässig wirkte, 
musste in einzelne Stücke zerspringen und j ede di eser Schollen 
bis zum Eintreten des Gleichgewichtes eine selbstständige 
Bewegung im Sinne der drückenden Kraft und im Sinn e  der 
durch dieselbe b ewirkten Spalten durchmachen. " 

Fast parallel dem u nteren Lieserthal verlaufen auch die 
b eiden von H o  e r n  e s  nachgewiesenen Brüche Perarolo-Capo di 
Ponte und Pieve d' Alpago - Colatto, sowie die von H o  e f e r  con­
:Struirte Tagliamentolinie. 

In Deutsch-Bleiberg kennt man nach Stunde 1 1/2 streichende 
„ Kreutzklüfte ",  welche wegen der Veredelung, die sie oft bringen, 
von Wichtigkeit sind. 

1 Nach den von Posepny mitgethei l ten Grubenkarteu ,  d ilrfte in den 
GrubenrevierPn von Rauriss, Rathausberg , Bochhart , Erzwiese , G ol<lzech 
und Siglitz das Hauptstreichen der goldführenden Gänge zwischen Stunde 
1 und 2 liegen. 
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In der Umg·ebung von Raibl fin den s ich nach P o s e p n y 1  
eine " ganze Reihe von septentrionellen Sprüngen" .  Die durch 
selbe isolirten Gesteinsschollen haben eine Verschiebung erlitten, 
deren Maximum mit der Linie des Thales ungefähr zusammen­
fällt ; es ist somit auch sehr wahrscheinlich, dass diese Dislocation 
mit der Entstehung· des Thales von Raibl, eines evident durch 
Erosion gebildeten Querthales in einem ursächlichen Zusammen­
hang steht. 

Auch in der Umgebung Klagenfurts sind nach N streichende 
Rutschftächen nicht selten, am Ulrichsberg scheinen solche vor­
zuherrschen, westlich davon zwischen Tentschach und Grossbuch 
durchsetzt eine gegen Stunde 1 1/2 streichende Verwerfung, welche 
.auch im Terrain zum Ausdruck kommt, das Gebirge. 

Es ist bemerkenswerth, dass Kärntens jüngstes Eruptiv­
gestein der Basalt von Kollnitz im Lavantthale, wie ich an ein em 
anderen Orte zeigen werde, auf einer Spalte emporstieg, die 
ebenfalls gegen N streicht und wohl mit einer horizontalen Ver­
.schiebung zusammenhängt. 

Ober der Aloisienhlitte bei Gmünd hält sich das Lieserthal 
an eine nach Stunde 4 streichende Verwerfung ; im Streichen 
der Rutschftächen herrscht, wie wir oben sahen, ebenfalls die 
Richtung nach Stunde 4 vor. 

In D eutsch-Bleiberg kennt man „ Dreierklüfte " und über­
s etzende „ Kreutzklüfte",  die nach Stunde 3 und 4 streichen 
P e t e r s  i erwähnt die sogenannte „ Sechserwand " ,  welche mehrere 
Erzgänge verwirft, „ sie streicht nach Stu n de 4, 10 ° (Obs.) und 
ist selbst liber Tag als ein scharf begrenztes Blatt kenntlich. "  

Ungefähr nach Stunde 4 streicht auch das Thal zwischen 
Feldkirchen und Villach, welches P e t e r s  3 als eine „ tiefe Spalte 
mit einer ni cht u nbeträchtlichen Verwerfung" betrachtet, sowie 
.das obere und untere Becken des Wörther See's auf dessen 

1 Die Blei- und Galmei-Erzlagerstätten von Raibl in Kärnten, Jahrb. 
d. k. k. geolog. Reichsanstalt, 23. Bd., pag. 3 1 7 seq. 

2 Die Umgebung von Deutsch-Bleiberg etc. 
3 Bericht über die gcolog. Aufnahme in Kärnten 1854. 
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jugendliches Alter ebenfalls schon P e t e r s  1 hinwies. Die Bildung 
d esselben, sowie das stufenförmige Absitzen des Gebirges an 
seinem Südrande scheint, soweit meine Beobachtungen reichen, 
mit einer Reihe von Brüchen zusammenzuhängen, die gegen 
Stunde 4 verlaufen. 

Auch die Gurkenge, <leren „ bedeutende Tiefe" und „ entschie­
dener Spaltencharakter " nach P e t e rs 2 darauf hinweist „ dass sie 
nicht blos durch Auswaschung, sondern auch durch wirkliche 
Störung der Continuität während einer allmäligen Erhebung des 
Landes nach Ablagerung des älteren Dilu viums entstanden ist, sowie 
mehrere grössere Stucke des unteren Gurkthales und des ihm 
fast parallelen Wimitzgrabens zeigen dieses Streichen. Eigen­
thtimlich, dass auch die MUrzlinie zwischen Gloggnitz und Juden­
burg· nach Stunde ,,i verläuft ; vielleicht war am 2 1 .  Novembel' 
1767 ein e hiemit parallele und bei Strassburg im Gurkthal, das 
am stärksten gelitten zu haben scheint, vorbeigehende Stosslinic 
thätig. 

Bekanntlich hat H o e  rn e s3 eine Knittelfeld mit Villach ver­
bindende Linie als Fortsetzung der Mürzlinie betrachtet. Man 
mag es hier wohl mit einer Reihe von Brüchen zu thun haben, 
die dem SO-·Rande des böhmischen Massivs parallel laufen und 
sich seismisch ähnlich verhalten, wie die Moosburger, die Möll­
thal- und die Gitschthallinie. 

Nach Stunde 6 streichende Rutschflächen sind uns schon 
aus der Umgebung Gmtinds und Millstadts bekannt. Zwischen 
Fell und Oberdrauburg besitzt das Drauthal dieses Streichen ; 
wie weiter unten b ei Gummern stehen auch hier messozoische 
Gesteine an der rechten, alte glimmerige und gneissige Schiefer 
an der linken Thalseite an. 

In Deutsch-Bleiberg kennt  man „ Sechsergänge" und Klüfte ; 
weiter östlich am Kathreinsberg durchsetzen, mit Eisenkies, 
Bleiglanz, Blende und Kalkspath gefUllte, von 0 nach W 
streichende Spalten einem alten dolomitischen Quarzit. Auch die 
erzftlhrenden „ Blätter" in  Windisch -Bleiberg, in den Gruben 

1 Berich(über die geol. Aufnahme in Kärnten 1854. 
� Ibid. 
3 Erdbebenstudien. 
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revieren von Eisenkappel, Schwarzei:thach und Miess, sowie 
vi ele Rntschflächen in der Umgebung Klagenfnrts streichen nach 
Stunde 6, jener Richtung, nach wel cher die bedeutendsten Brüche 
in der Karavaukenkette stattfanden. Die Wörtherlinie, die 
Dobratsch-, sowie die Koschuttalinie H o  e f e r's gehören dieser 
Atreichungsrichtung an. 

Gegen Stunde 20 streichende Brüche haben wir bereits oben 
kennen gelernt ; nach dem beiliegenden Schema über das Vor­
kommen der Bleierze im Fuggerthal, inneren und äusseren Blei­
berg, welches ich der Sammlung· m:eines unvergesslichen Gross­
-vaters Franz von R o s t h o r n entnahm, durfte man zwei Haupt­
streichen nach Stunde 9·5° und 7 1/2 hieher stellen. Das erstere 
�i1tspricht nahezu der Köln - Laibacher - Linie H o e f e r ' s ,  das 
letztere der oben besprochenen Möllthallinie. Vergleichen wir die 
Streichungsrichtung dieser� mit dem Verlauf der Thalrisse des 
Karstes zwischen Triest und Laib ach ; wir bemerken einen auf­
fallenden Parallelismus. Hier wie dort, 1 liegen Erosionsformen vor, 
-Oie nach gewissen Störungslinien zu Stande kamen. 

Am Karste haben noch in historischer Zeit Senkungen statt­
gefunden. In seiner Arbeit : Über die geologischen Verhältnisse 
von Istrien " stellt A. v. 1\f o r l o t 2 ein reichhaltiges Material 
zusammen, welches zeigt, dass „ eine allgemeine Senkung des 
Landes von Venedig längs dem Küstenlande und Istrien bis ganz 
hinunter nach Dalmatien stattzufinden scheint. " Dies, sowie die 
·von S u e s  s3 erwähnten Erscheinungen weisen auf ein Absinken 
·der südlicheren Schollen hin, mit dem " das stufenweise Absitzen 
,des Gebirges in der Tschitscherei" wohl zusammenhängen 
dürfte. Ein · solches Absinken hat auch bei unseren nach 
Stunde 20 streichenden Briichen stattg·efunden. 

Fassen wir die Richtungen, welche tectonisch und seissmisch 
von besonderer Wichtigkeit sein mögen, zusammen. 

1 M. vergl. R. Hoernes Erdbebenstudien, E. Rayer Studien über das 
Karstrelief etc.; Mittheilungen der k.  k. geogrnphischen Gesellschaft in 
·Wien 188 pag. 76 seq. u. a. m. ' 

2 Naturwissenschaftliche Abhandlungen, gesammelt und durch Sub-
:sctiption herausgegeben v. W. H a i d i n g e r  2. Bd., pag. 257. 

3 Entstehung der Alpen, Wien 1875, W. Braumüller. 
(Canaval.) 4 
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Eine Reihe rnn Störungen streicht nach Stunde 4, parallel 
dem SO-Rande des böhmischen Massivs. Es gehören derselben 
unter andern die Mlirzlinie, sowie die oben besprochene Stoss­
linie Gmünd-Leoben an. 

Fast parallel den Thalrissen des Karstes, der Bruchlinic­
Gmunden-Windisch-Garsten und <lern SW-Ranrl e der böhmischen 
Scholle Yerlaufen eine Reihe nach Stunde 20 streichender Brüche, 
so das Drauthal zwischen Villach und Möllbrticken mit dessen 
Fortsetzung dem unteren Möllthal zwischen MöllbrUcken und 
Ober-Vellach, das G itschth al u.  s. w. 

Als „Radiallinien " dürften die „ septentrionellen Sprünge "' 
der Umgebung von Raibl, '3owie die nac,h Stunde 23 bis 2 
streichenden Störungen betrachtet werden, welche wir oben 
kennen lernten. Bedeutende horizontale Verschiebungen sind 
nach solchen erfolgt ; ich erinnere an die schönen Studien 
H o  e r  n e s' über die Brüche Perarolo, Capo di Ponte und Pieve 
d'Alpago, Colalto, an die oben citirte Auseinandersetzu� 
P o s e  p n y's, sowie an das über den Basalt von Kollnitz Bemerkt�. 

Von 0 - W endlich streichen eine Reihe beträchtlicher 
Störungslinien, welcher die Dobratsch-, die Wörther- und die 
Koschuttalinie H o  e f e r's angehören. 

Der Parallelismus gewisser Brüche mit dem SO- beziehungs­
weise SW-Rande des böhmischen Mai;sivs weist wohl darauf hin , 
dass sich im „inneren Bau der Ketten" dieselbe Abhängigkeit 
von der Lage d es nördlich vorliegenden Gebirges zeige, welche:n 
wir im Verlaufe des Nordsaumes der Alpen selbst beobachten. 
Spricht dies nicht für analoge Entstehungsursa chen ? 

Als die Aufstauung der Trias-Sedimente in den Ostalpen 
begann, bildeten diese eine zusammenhängende horizontale 
Lage von im Vergleich zu ihrer A usdehnung g·eringer Mächtig" 
keit. Damals konnte ein Falten derselben stattfinden i n  gleicher 
Weise, als sich eine lange, hinlänglich dünne Zinnplatte durch 
seitlichen Druck in Falten legt ; später war dies nicht mehr 
möglich. So wie kuppige Ergttsse von Massengesteinen „ passiv " 
sind und Störungen im gleichmässigen Verlauf der Falten jener 
Sedimente bedingen, von welchen sie umschlossen werden, ebenso 
dürften die verfestigten Falten messozoischer Gesteine bei 
fortdauernder Contraction des Erdkernes wohl brechen, aber 
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nicht neuerlich g·efaltet werd en können. I n  grösserer Tiefe mag 
aber auch die Faltung andauern und nach denselben Gesetzen 
erfo1gen, nach welchen sie seinerzeit bei jenen alten Sedimenten 
.stattfand. Ihr entsprechend mögen die überlagernden starren 
Massen unter mehr oder min der beträchtlichen Erschütterungen 
gebrochen und verschoben werden. 

Die Häufigkeit tectonischer Beben in den Ostalpen und die 
Abhängigkeit ihrer Stosslinien von der Lage gewisser vorliegen­
.der Gebirge mag daher nicht nur für die fortdauernde Contraction 
des Erdkernes, sondern auch für die Ansicht sprechen, dass die 
Alpen durch eine rnn S kommende und noch thätige Schubkraft 
aufgestaut worden seien. 

Am Ende unserer Betrachtungen angelangt, erübrigt noch, 
einige Wirkungen des Erdbebens auf Gebäude zu berühren, 
indem hieraus nicht uninteressante die bisherigen Folgerungen 
ergänzende Schlüsse gezogen werden können. 

Die Beschädigungen des Schulhauses in Gmünd wurden 
.oben geschildert ; ausser Sprüngen in den Hohlkehlen der Dibbel­
decken finden sich hier Risse in den G urten, welche zwischen 
den Wänden des Stiegenhauses und jenen der Vorhallen berge­
.stellt sind. In den Gurten des zweiten Stockwerkes sind selbe 
am bedeutendsten, in jenen des Erdgeschosses sehr schwach. Es 
weist dies auf eine in Folge des Bebens eingetretene Neigung 
des Stiegenhauses in der Richtung der Gurten, also senkrecht 
zum Streichen unserer Risse hin. Ohne Annahme eines Nach­
sitzen� des Untergrundes ist diese Erscheinung unverständlich . 
.Aber auch die Sprünge in den Hohlkehlen der Dibbeldecken 
lassen sich auf ein plötzliches Sitzen des Baugrundes beziehen. 

Findet ein solches statt, so werden sich die nach abwärts 
bewegten Dibbelbäume in  dem Momente, als sie zur Ruhe 
kommen, vermöge ihres Beharrungsvermögens nach abwärts 
durchbiegen und Risse in den am stärksten afficirten Hohlkehlen 
des Plafonds, sowie Klüfte zwischen den auf ihnen ruhenden Öfen 
und der anschliessenden Mauer erzeugen. Bekanntlich hängt die 
-Grösse der Ausbiegung verschiedener Balken unter sonst gleichen 
Umständen von ihrer Höbe ab ; ungleich hohe Balken werden 
daher auch verschieden stark durchgebogen. In einer Dibbeldecke 
.sind nicht immer genau gleich hohe Balken und auch nie Balken 

4 *  
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von völlig gleichem Material mit einander verbunden, es wer.den 
sich schon aus diesen Grtlnden, anderseits aber auch we gen 
nicht völlig gleicl1 er Verbindung unter einander einzelne Dib bel­
bäume stärker ausbiegen als ihre Nachharn und hiedurch das 
Entstehen j ener Längssprünge veranlassen, die m an an den 
D ecken sieht und die den Bäumen parallel verlaufen. 

Auch die Sprü nge, welch e ich an dem Schulhause in Moos­
burg b eobachtete, lassen sich durch die Annahme eines Nach­
sitzens des Baugrundes erklären ; sie erinnern an jen e  eigen� 
thürnlichen gewölbeartigen Brii.che, die nia.n nicht selten bei 
hohen Mauern, von denen ein kleiner TheÜ sich senkt . während 
das Übrige stehen bleibt, sowie in Bergwerken sieht, wo nach 
dem Raub der Zimmerung das Gebirge zu Bruch geht. 

In Gmünd wie in Moosburg liegen die Schulgebäude in der 
Thalsohle, an beiden O rten sind sie auf Alluvialschotter fundirt. 

Der Fussboden in  den Parterrelocalitäten des Gmündner 
Schulhauses befindet sieb kaum mehr als fünf Meter über dein 
Spiegel des Lieserflusses . Das Schulhaus von Moosburg steht 
unter allen Gebäuden des Ortes am tiefsten. In einer Tiefe von 
einem Meter stösst man auf Horizontalwasser, dessen Spiegel in 
nassen Jahren so sehr steigt, dass der kleine, südöstlich voi:n 
Schulhause befindliche Rasenfleck. inundirt wird. 

Ein wasserbältiger Schottergrund setzt sich leichter, als 
ein wasserfreier,  das Wasser schafft lösend und wegführend. 
beständig neue Hohlräume, eine Wasser durchtränkte Schotter­
masse ist daher nie so stabil, als eine völlig abgetrocknete uml 
schon in Folge des Gewichtsverlustes der einzelnen Theilchen 
viel leichter b eweglich als diese. Müssen sich diese Factoren 
nicht bei Erdbeben geltend machen und Sitzungen, begleitet von 
entsprechenden Fracturen an Gebäuden, sowie Trübungen vpn 

Quellen b edingen ? Es findet wohl hierin das so verschiedene 
Verhalten des Untergrundes überhaupt eine theilweise Erklärung. 
In gewissen Thälern mag die Nähe der Stossliuie und die Fül­
lung· mit Wasser d urchtränktem Flussschotter die ausserordent­
lich kräftigen Wirkungen an der Thalsol1le im Vergleich zu den 
viel schwächeren an den Gebirg·shängen bewirken. Ein geringer 
Anstoss dii.rfte eben oft genügen, um Orte auf Schottergrund 
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beträchtlich zu erschüttern, während er solche, wel che sic h au f 
felsigem Boden befinden, nur schwach erzittern lässt. 

Bei dem grossen Erdbeben von Lissa bon blieben die auf 
Hippuriten -Kalk erbauten Stadttheile ganz unversehrt, während 
die auf tertiärem Thon und Sand stehenden total zerstört wnrden . 1  
Ihnliches erwähnt B i  t t n e r von Bellnno : „ San Floriano, Seravalle 
und die sämmtlicben Ortschaften auf dem Bergrücken, der B elluno 
von dem Alpagothal e trennt, sind gänzlich unberührt geblieben, 
die Orte auf dem Tertiärplateau des Alpagothales, also Sitram1 
Tigres, Villa, Garms, Gies etc. haben verhältnissmässig wenig 
gelitten, alle Ortschaften aber, die entweder an den Schuttmassen 
der Berggebiinge oder auf dem flachen sandigen Seeufer situirt 
sind, Socher, Arsie, Pieve, Plois, Puos, Harra sind grösstentbeils 
oder ganz zerstört worden. Der Diluvialschotter, auf dem Belluno 
steht , ist möglicherweise denn doch nicht fest g·enug , als dass er 
einer Beschädigung der Stadt mit Erfolg entgegenzuwirken ver­
mocht h ätte. " Sehr interessant ist auch folgende, der werthvollen 
Arbeit H o e f e r ' s 2 entnommene Notiz : Am :29. Juui 1873, dem 
Tage des grossen Bellunenser Bebens beobachtete man in Greifen­
bmg eine je nach der verschiedenen U nterlage sehr verschiedene 
Stärke der Erschütterung. Diesseits <ler Drau, wo sehr häufig die 
Häuser auf Schutt erbant sind, war die Bewegung eine derartige1 
dass die Leute voll Schrecken aus <len Betten sprangen und i n  
Käfigen gehaltene Vögel ängstli ch flatterten . Jenseits der Drau, 
d. i. am rechten Ufer, wo viele Häuser auf L ehm oder Thonboden 
stehen, wurde das Erzittern kaum besonders merkli ch beobachtet. 

Währen d  in Yielen Fällen der �chottergrund ihm directe 
mitgetheilte Stösse verstärken mag, dürfte anderseits ein e aus 
grösserer Entfernun g kommende Erdbebenwelle sich im festen 
Gestein besser, als in losen Mitteln fortpflanzen. Ich erinnere an 
die vom Hüttendirector P a. c h e r  aus Traibach mitgetheilten 
Daten, sowie an einige der zur Z eit des mitteld e utsch en Erd­
bebens vom 6. :März 1 872  gemachten Beobachtung·en . In Potter­
stein litten na.ch Seebar-h, 3 die „ unten im Al nvinm der Sprotte" 

1 Bittner Beit6ig·e etc. pag 602. 
� Erdbeben pag. 32. 
:i Das m itteldentsche E1·dbehen vom 6.  März 1H72 erl' .  Leipzi g 187:; 

pag . �'� und 103. 
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gelegenen Gebäude wenig, desto mehr aber die auf anstehendem 
Felsen situirten . In Altenburg wurde die Erschütterung besonders 
sta1:k auf dem Schlosse verspürt, das auf Porphyr steht. 

Mit dieser Eigenthümlichkeit gewisser Gebirgsarten mag 
.auch die Erscheinung zusammenhängen, dass m anchem starken 
Beben ein unrnrhältnü;smässig kleines Schüttergebiet entspricht. 
Die Grösse der Fläche, welche von einer Stosslinie aus erschüt­
tert wird, steht eben wohl zur Grösse der ursprünglichen Bewegung 
(zur Grösse der Verschiebung nach einer oder mehreren 
Rutschflächen etc . ) dagegen nicht immer zur Grösse der in nächster 
Nähe einer Stosslinie rnrspUrten En;chütternng oder der daselbst 
beobachteten Zerstörungen in einem bestimmten Verhältniss. 

Von mancher Seite wurde die bei Gelegenheit der Mainzer 
Pulverexplosion erschütterte Fläche, von anderer die Grösse jener 
Zone, innerhalb welcher die Schläge mächtiger Dampfhämmer 
ein Erzittern b ewirken, als Beleg der Ansicht aufgefüh rt, dass 

j eder Erd erschlitterung ein unverhältnissmässig grosses Verbrei­
tungsgebiet entspreche. Ich glaube mit Unrecht. Beide Fälle 
lassen sich mit tectonischen Beben nicht recht vergleichen. Sie 
zeigen, <l ass sich kräftige oberflächlich erregte, ursprüngli che 
Bewegungen, bei denen daher auch von �itzungen nur in sehr 
untergeordneter Weise die Rede sein kann, Bewegungen, die an 
ihrem Erzeugungsorte beträchtliche Fracturen an Gebäuden 
hervorbringen, wenig beeinflusst von dei·verschiedenen B eschaffen­
heit des Bodens auf grosse Distanzen ausbreiten. D i e  ursprüng­
lichen Bewegungen bei tectonischen Beben werd en aber nicht 
oberflächlich erzeugt, sondern gehen von Brüchen aus, sind ferner 
s elten kräftig· genug, um solche Fracturen zu bewirken, wie sie 
nur durch einen plötzlichen intensiven Stoss ohne B eihilfe eines 
lockeren die Erschütterung verstärkenden Untergrundes hervor­
gebracht werden können (Abwerfen von Essenköpfen, auf Felsen 
fundirter Häuaer etc.) Solchen Beben, welche hinsichtlich ihrer 
Intensität in einem innigen Zusammenhang mit der Boden­
beschaffenheit stehen, entspricht naturgemäss nur ein beschränk­
tes Verbreitungsgebiet. Jener Reihe von Erschütterungen, " welche 
in der Umgeb ung von Rosegg ihre Centren halten und häufig 
ganz localisirt blieben" , 1 entsprach als Schüttergebiet „ eine in die 

1 H o e f e r , Erdbeben pag. 59. 
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Länge gestreckte elliptische Figur, deren kleine Achse bei 
1 800 Klafter, deren grosse mindestens 4000 Klafter misst. " Prof. 
H o ffm a n n, welcher sich im Auftrage der Landesregierung nach 
Rosegg begab, „ fand fast an allen einstöckig·en Häusern Risse, 
neue Zubaue, welche mit dem alten Gebäude weder durch 
Schmazen noch Schliessen verbunden waren, nach der ganzen Höhe 
abgetrennt. -· Besonders stark hatte die Sakristei der Pfarrkirche 
gelitten, wo die 0·5 Meter dicke Mauer sich von dem Kirchen­
gebäude derart loslöste, dass man am Thor durch die so entstan­
dene verticale Spalte in's Freie sehen konnte ; auch das Presby­
terium zeigte weit verlaufende 8palten . " Es sind dies Erschei­
nungen, welche ebenso, wie die oben erwähnten sich auf 
Sitzungen des Baugrundes zurückführen lassen ; die Loslösung 
angebauter Tracte oder einzelner Mauern von dem Hauptgebäude 
unter gleichzeitigem Entstehen klaffender Spalten, weist eben auf 
Verschiebungen hin, di e ohne Annahme von Rutschnngen wohl 
unverständlich sind. 

Auch bei Gelegenheit des Bellunenser Bebens wurde die 
Beobachtung gemacht, dass manchen Erschütterungen, die als 
verhältnissmässig· stark bezeichnet werden milssen, ein nur 
geiing·es Verbreitungsgebiet entspreche. 

B i  t t n  e r  1 erwähnt, dass man einzelne Beben wohl in dem 
einen, aber nicht in dem anderen Schüttergebiete der beiden 
Brüche Perarolo, Capo di Ponte nnd Pieve d'Alpago, Colalto 
empfunden habe. So wurde am 3 1 . Juli über Tag eine schwache 
Detonation, um 511 32m Abends ein starker Stoss, vorher ein 
kanonendonnerartiges Getöse zwar in Harra , nicht aber in 
Belluno beobachtet. „ Auch die Stösse vom Morgen rl es 1 .  August, 
die zu Harra und Chies als sehr stark angegeben werden, können 
in Belluno nur sehr unbedeutend gmvesen sein, da ich trotz. 
meiner Anwesenheit daselbst nicht das geringste davon wahrge­
nommen habe. Von Ceneda, das mindestens ebenso weit von 
Harra entfernt ist, wie Bellnno, werden dieselben Rtösse als sehr 
stark bedchtet. " 

1 Beiträge pag. 633. 
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In all' diesen Fällen, an welche sich die oben geschilderten 
seissmischen Verhältnisse der am 5. November tl�ätigen Parallel ­
brüche Villach, Ober-Vellach, Gitschthal etc. anreihen, wurde 
durch das Zusammenwirken mehrerer Factoren ein geringes 
Verbreitungsgebiet bedingt. Die  ursprünglichen Beweg·ungen, um 
den oben gebrauchten Ausdruck beizubehalten, \.Yaren zwar 
stark genug, um Sitzungen im Schottergrund zu erzeugen und 
hiedurch Fracturen zu bewirken, aber zu schwach, um in grösserer 
Entfernung lo se Mittel zu bewegen oder auf felsigem Grunde 
wahrnehmbare Beben hervorzurufen. Wo tectonisch e Erdbeben 
über sehr grosse Flächen s i ch ausdehnen, mögen immer mehrere 
Herde thätig sein und dürfte es durch Verg·leichung· von möglichst 
vielen Beobachtungen auch meist gelingen, „ Erdbebenbrücken " 
innerhalb des scheinbar continuirlichen Schüttergebietes festzu­
stellen. So mögen unter anderen auch am 29. Juni 187 3 n eb en 
den von B i  t t n  e r  uachgewiesenen Stosslinien, noch andere activ 
gewesen sein. Ohne dieser Ann ahme wäre es denn doch schwer 
verständlich, warnm gerade nur die Erschütterung dieses Tages 
einen so ausserordentlich bedeutenden Verbreitungsbezirk hatte, 
während der Stoss vom 25. Dece mber „ vielleicht der stärkste 
seit Beginn " nur in wenigen Orten verspürt wurde. Gleiches 
dürfte für das Beben von Agram gelten. Am 9. November 1 880 

ist die Erschiltterung in Wien nur um 31 Sekunden später ein­
getreten als in Agram ; es erhellt hieraus „ dass grössere Th eile 
der Erdoberfläche eine ganz oder theilweise gleichzeitige 
Bewegung vollführten, die sich an den Verschiebungslinien 
.durch Erderschütterungen kundgab. "  1 

Die Anhänger jener Theori e, welche die Annahme eines 
„ pu nktförmigen Erdbebenherdes " als das „ einfachste" betrachtet, 
stellen eine Relation zwischen der Tiefe ihres Herdes und der 
Grösse des Schüttergebietes auf. Durch die grundlegenden 
Arbeiten von S u e s  s ist die Unzulässigkeit dieser „ einfachsten 
Annahme" gezeigt worden. Tectonische Erdbeben halten sich an 
Linien, die Erschütterungen selbst gehen von gewissen Brlichen 
.aus, die näherungsweise als Ebenen betrachtet werden können. 

1 H o e rn e s. Die Erdbebentheorie Rudolf Fa 1 bs etc. Wien 1881, 
pag. 113.  



l409] Das Erdbeben von Gmünd. 57 

Die Erdbebenherde sind daher selbst Ebenen. Oben wurde dar­

zulegen gesucht, dass durch Rutschungen nach solchen Ebenen 

(Rutschßächen) Erderschütterungen erzeugt werden. Die Erkennt­

niss , dass Sitzungen in Folge von Beben entstehen und 

gewisse Fractnren auf solche zurückzuführen sind, dass über­

haupt durch Sitzungen die Stärke der ursprünglichen Bewe­

gungen vergrössert werd e und daher selbst manchen starken 

Beben ein beschränktes Verbreitu ngsgebiet zukomme, spricht 

ftlr unsere Annahme. Zu Erdbebenherden, die als im Streichen 

und Fallen weit anhaltende Rutschflächen erscheinen, gehören 

ebene oder doch fast ebene Wellenflächen, 1 deren Mittelpunkt nicht 

in der Rutschfläche sondern im Unendlichen liegt. Damit ent­

fällt der Begriff ,, Herdtiefe "  für derartige tectonische Beben 

von selbst. 

1 Nach H o e fe r's Homoseisten zu schliessen, Cylinderflächen, als 
deren Hauptsymmetrieebene d er Bruch erscheint von dem die Erschütteruug­
ausgeb t. )1. vergl. Die Erdbeben von Herzogenrath etc., Jahrb. der k. k .  
geolog.Reichsanstalt, 1 H 78, 2 8 .  Bd.  pag. 467 seq. 

Aus der k.  ic. H o f- und Staatsdruck e rei  in \Vie n .  
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